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Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Probinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Pflicht“ gegen 
Einſendung der Abonnementsquittung gratis und 
franko nach. 


n! œ᷑P:ö. . — 
Vom Fürſten Bismarck. 


In der letzten Zeit haben die dem ehemaligen Reichs⸗ 
kanzler ergebenen Preßorgane wieder ein lebhaftes Geplänkel 
eröffnet, von dem in den Blättern aller Parteien Notiz 
enommen werden mußte, trotzdem beſonders die ewigen 

treitereien über die Entlaſſung des Fürſten, welche jetzt 
möglicherweiſe noch Anlaß zu einer Interpellation im Reichs⸗ 
tage geben wird, langweilig zu werden beginnen. Der Fürſt 
iſt und bleibt immerhin noch eine politiſche Perſönlichkeit, mit 
der ob feiner bedeutenden Vergangenheit gerechnet werden muß, 
und namentlich die Ankündigung, daß er eventuell im Reichs⸗ 
tage in eigener Perſon erſcheinen könnte, um dort dem ganzen 
ihn beſeelenden Grimm Luft zu machen, Erklärungen über 
die Verfaſſungsmäßigkeit ſeiner Verabſchiedung, wie ſchon 
angedeutet, eventuell ſelbſt im Wege einer Interpellation, zu 

der er die Unterſtützung der Nationalliberalen erhofft, zu 
Tee die Handelsverträge und die auswärtige Politik der 
jetzigen Regierung zu bekämpfen, überhaupt alle Maßnahmen 
derſelben ſeit ſeinem Austritt einer ſcharfen Kritik zu unter⸗ 
ziehen, erſcheint bedeutſam genug, um ſich immer und immer 
wieder mit der gefallenen Größe zu beſchäftigen. 


Fragen wir uns nun zunächſt, in welcher Form ſich die 
Oppojition des verabschiedeten Reichskanzlers vollziehen würde, 
jo ift es ſicher, daß fie keinen regelrecht parlamentariſchen Cha⸗ 
rakter annehmen könnte, ſondern lediglich als Ausfluß perſön⸗ 
licher Mißſtimmung nach Lage der Dinge angeſehen werden 
müßte. Bismarck hat ſchon während ſeiner Amtszeit niemals 
die Perſon von der Sache zu trennen vermocht, er hat auch 
feiner Partei ausſchließlich angehört, und ſelbſt wenn er ſich 
jetzt einer ſolchen anſchließen würde, vorausgeſetzt daß eine 
ber beſtehenden ſich überhaupt zu ſeiner direkten Aufnahme 
verſtände, könnte er es in der Rolle eines Parteiführers nicht 
lange aushalten, da er es nie gelernt hat, primus inter pares 
zu ſein, ſondern ſtets die unbedingteſte Unterwerfung unter 
feinen Willen von denen, die mit ihm gingen, gefordert hat. 
Ganz engagiren kann ſich außerdem in ihrer Geſammtheit nicht 
eine einzige der jetzigen Fraktionen im Reichöparlamente für 
feine Oppoſition gegen die Regierung; er wir 5 ſich vielmehr 
je nach Lage der Dinge aus den Parteien des ehemaligen 
Kartells einzelne Unzufriedene bei jedem einzelnen Vorſtoß oder 
bei der Kritik von Regierungsvorlagen aus ſuchen müſſen; bei 
der Bekämpfung der Handelsverträge wird er vielleicht einige 
Hochtories an ſeiner Seite finden, bei einer Kritik der Kolonial⸗ 
politik einige Nationalliberale, im Kampf gegen die ihm ganz 
beſonders verhaßte Arbeiterſchutzgeſetzgebung wird er dagegen 

anz iſolirt daſtehen, da dieſe von allen Parteien gebilligt wird. 
Besonders bei den Handelsverträgen wird ſich die Maſſe der 
Agrarier auf deren Beiſtand der Fürſt zu Anfang mit Sicher⸗ 
heit gerechnet hatte, eine gegneriſche Stellungnahme ſehr reiflich 
überlegen — einzelne Agrarier, wie die Abgeordneten v. Frege 
und v. Helldorf haben ſich ja ſchon direkt dafür erklärt — 
da ſie ſehr wohl wiſſen, daß die Regierung durch eine Nieder⸗ 
lage im Reichstage bei der Vorlegung der mit unendlicher 
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der Zeitung ſowie alle Boſtämter des deutſchen 


Reiches 


Mühe betriebenen Vertragsverhandlungen zu einer Auflöſungſ d 


des Parlaments unter allen Umſtänden ſchreiten müßte und 
die Neuwahlen eine große Mehrheit für die Verträge und eine 
vollſtändige Zertrümmerung der ſchutzzöllneriſchen Majorität 
ergeben würden. 

Immerhin wird Fürſt Bismarck, falls er im Reichstoge 
erſcheint, ein beachtenswerther Faktor bleiben, der der 
Regierung manche Verlegenheit bereiten kann. Man erzählte, 
daß die heutigen Machthaber mit ängſtlicher Spannung dem 
Ausgange der Wahl in Geeſtemünde entgegenſahen und wahr⸗ 
ſcheinlich lieber einen Sozialdemokraten als den Fürſten 
Bismarck aus der Urne hätten hervorgehen ſehen. Man 
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befürchtete, ſo hieß es, zwiſchen der Oppoſition des ehemaligen 
Reichskanzlers, der dieſelbe, falls er ſich überhaupt dazu 
entſchließen würde, in der an ihm bekannten rückſichtsloſen 
Form führen würde, und derjenigen der freiſinnigen Partei 
zerrieben zu werden, denn wenn die letztere ſelbſtverſtändlich 
auch nicht etwa mit dem Fürſten Bismarck zuſammengehen, 
ſondern ihn im Gegentheil in vielen Fällen mitbekämpfen 
würde, ſo hätte man doch immerhin mit zwei gegneriſchen 
Faktoren zu rechnen, einmal mit einer geſchloſſenen Oppoſitions⸗ 
partei und das andere Mal mit einem Manne, der ob des 
ihm von früher her anhaftenden Preſtiges eine ganze Partei 
repräſentirt. Grund genug für ein Regime, das ob ſeiner 
ſchwankenden unſicheren Haltung gerade in entſcheidenden 
Fällen darauf Bedacht nehmen muß, ſich möglichſten Rückhalt 
und eine ergebene und ſichere Majorität in der Volksvertretung, 
die ihm bis jetzt noch fehlt, zu verſchaffen, um der Zukunft 
ohne Sorge entgegengehen zu können. 

Fürſt Bismarck ſelbſt thäte freilich auch am Beſten, wenn er 
dem Parlamente fern bliebe, denn für ſeinen Nachruhm wird 
es keineswegs förderlich ſein, wenn es dereinſt von ihm heißt, 
er habe ſeinem Nachfolger nur aus perſönlicher Verſtimmung 
gegen einen höher Stehenden Verlegenheiten bereitet, ſtatt ihn 
in ſeiner ſchwierigen Stellung, die er als Nachfolger eines ſo 
allmächtigen Miniſters, wie er ſelbſt es war, einnimmt, zu 
ſtützen. An dergleichen ſcheint Fürſt Bismarck jedoch nicht 
zu denken, geſchweige denn Anſtoß zu nehmen; er glaubt 
vielmehr, er müſſe gerade ſeinen Nachruhm und ſeine dereinſtige 
Stellung in der Geſchichte gegen Entſtellungen von offiziöſer 
und offizieller Seite ſchützen und kündigt deshalb in den 
„Hamburger Nachrichten“ an, daß er, wenn er im Reichstage 
erſcheinen ſollte, ſeine Oppoſition zwar nicht in der Weiſe, 
wie ſie einſt die liberalen Führer v. Vincke und Simſon, deren 
politiſche Thätigkeit er freilich jelbſt entſtellt, gegen ihn aus⸗ 
geübt hätten, führen würde — eine Form, die aber gerade 
beweiſt, daß man ſich bei ſeinem heftigen Temperament eines 
ſcharfen Auftretens verſehen muß, denn Bismarck liebt es 
bekanntlich durch ſolche Gegenüberſtellungen ſeiner Sache einen 
gerechten Anſtrich zu geben und ſich im Vergleich mit ſeinen 
Gegnern als einen loyalen Oppoſitionellen hinzuſtellen. 

Wir können uns alſo, wenn Bismarck Wort hält, auf 
intereſſante Debatten und eine höchſt bewegte parlamentariſche 
Saiſon gefaßt machen. Jedenfalls iſt es ein eigenthümliches 
Spiel des Schickſals, daß gerade der Mann, welcher von jeher 
als den größten Verächter des Parlamentarismus und der 
Freiheit des öffentlichen Wortes ſich hinzuſtellen bemüht ge⸗ 
weſen iſt, der andererſeits die ſpärlichen Rechte, welche die 
Preſſe in Deutſchland beſitzt, ſtets zu verkürzen beſtrebt war, 
am Ende ſeiner bewegten Laufbahn gerade dieſe Dinge ſchätzen 
und vertheidigen lernt, wie es entſchiedener und nachdrücklicher 
der überzeugteſte Liberale nicht thun könnte. Es beſtätigt ſich 
da eben wieder die alte Lehre, daß die Dinge ſich ganz anders 
anſehen, wenn man im Miniſterium ſitzt und wenn man außer⸗ 
halb deſſelben ſteht. Fürſt Bismarck hat es ſeiner Zeit den 
Herren v. Camphauſen und Delbrück nicht genug verargen 
können, daß ſie, nachdem ſie von ihm zur Demiſſion gezwungen 
waren, gegen ihn, wenn auch nur in der ſchüchternſten Form 
und in dieſem Falle thatſächlich, um ihre dereinſtige Stellung 
in der Geſchichte nicht verdunkeln zu laſſen, im Parlament 
und in der Preſſe aufgetreten ſind; jetzt denkt er vielleicht 
über die Berechtigung der damaligen Handlungsweiſe ſeiner 
einſtigen Kollegen etwas anders, nachdem er ſelbſt empfunden 
hat, wie werthvoll für einen verabſchiedeten Miniſter die Tri⸗ 
büne des Parlaments und die Möglichkeit, vermittelſt des ge⸗ 
druckten Wortes mit der Oeffentlichkeit in Beziehung zu 
bleiben, iſt. Vielleicht macht die Theilnahme Bismarcks am 
parlamentariſchen Leben überhaupt der veralteten Anſchauung, 
die wohl in einem abſolutiſtiſchen, nicht aber in einem kon⸗ 
ſtitutionellen Staate am Platze fein mag, nämlich daß es ab⸗ 
gegangenen Miniſtern gewiſſermaßen verboten iſt, ſich fernerhin 
am politiſchen Leben zu betheiligen, ein Ende. Dies wäre 
jedenfalls von großem Vortheil; ob Bismarcks Auftreten im 
Parlament für ihn ſelbſt von Vortheil ſein wird, dürfte nach 
em oben Geſagten mindeſtens fraglich ſein. 


Deutſchland. 
Berlin, 30. Okt. Die Erörterung des letzten kaiſer⸗ 
lichen Erlaſſes in der Preſſe iſt eine einmüthig zuſtimmende 
geweſen, was die Abſicht und das Ziel des Kaiſers betrifft, 
das war ja ſelbſtverſtändlich. Dagegen ſetzten Kritik und 
Polemik ſofort da an, wo es ſich um die Mittel handelte. 
Daß auch hier die Sprache ſich innerhalb der gebotenen Grenzen 
hielt, iſt wiederum ſelbſtverſtändlich; dafür ſorgte bei dem 
größten Theile der Preſſe die monarchiſche Geſinnung und bei 
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einem kleinen die Rückſicht auf einen Paragraphen des Straf⸗ 
geſetzbuchs. Man muß aber bedenken, daß die Worte hier 
zumeiſt weniger enthalten, als derjenige, der ſie ausſpricht, 
meint. Die Kritik würde ſich, wenn der Erlaß gegengezeichnet 
geweſen wäre, gegen den Juſtizminiſter gekehrt und vielfach 
eine andere Form gehabt haben. Nun iſt es aber nicht richtig, 
wenn ein Theil der Preſſe den Erlaß wegen des Mangels 
der miniſteriellen Gegenzeichnung einfach als eine Privat⸗ 
äußerung des Monarchen auffaßt. Als Privatperſon kann 
der Kaiſer den Miniſtern als Staatsbeamten keine Weiſung 
ertheilen, als Privatperſon würde der Kaiſer ſein Urtheil über 
die Gerichte in anderer Weiſe und an anderem Ort vortragen. 
Wie käme ein Privatbrief des Kaiſers in den amtlichen Theil 
des „Reichsanzeigers?“ Eine private Aeußerung des Kaiſers 
darf als eine ſolche in angemeſſener Form kritiſirt werden, 
aber für die Beſprechung einer Regentenhandlung, die in die 
Staatsgeſchicke einzugreifen beſtimmt iſt und ſich nicht nach 
den konſtitutionellen Ueberlieferungen richtet, fehlt es an einer 
verfaſſungsmäßigen Norm. — — Die ſozialdemokratiſchen 
Abgg. Singer und Stadthagen ſcheiden aus der Berliner 
Stadtverordneten-Verſammlung, der ſie auch angehören, 
jetzt aus, und es müſſen in ihren Wahlbezirken Hausbeſitzer 
gewählt werden. Um nun wiedergewählt werden zu können, 
haben beide je ein ſechzehntel Antheil an dem Beſitze eines 
Hauſes erworben. Unter den anderen von den Sozialdemo⸗ 
kraten aufgeſtellten Kandidaten befindet ſich der Bruder des 
früheren ſozialdemokratiſchen Reichstagsabg. Sabor, Kaufmann 
Sabor. — — Herr Karl Hirſch aus Paris, den ſich der ſozial⸗ 
demokratiſche Parteivorſtand als Redakteur des „Vorwärts“ 
neben Herrn Liebknecht kommen läßt, hat die hieſigen Gerichte 
als Kläger wiederholt beſchäftigt. Als es ſich um die Gewin⸗ 
nung dieſes Herrn zum Pariſer Korreſpondenten der „Frankf. 
Ztg.“ handelte, wurde von einem Kollegen Hirſchs, von dem 
Pariſer Feuilleton⸗Korreſpondenten der „Hamb. Nachr.“, privatim 
ausgeſprengt, Hirſch ſei geheimer Agent im Dienſte des Ber⸗ 
liner Auswärtigen Amts. Gegen dieſe Behauptung ſtrengte 
der Verleumdete die Klage an. In der That iſt es ihm ge⸗ 
lungen, in mehreren Inſtanzen zu erweiſen, daß ſeine ſozial⸗ 
demokratiſche Geſinnung waſchecht iſt und daß die Berliner 
politiſche Polizei ihm nicht einmal Anträge der bezeichneten 
Art gemacht hat. — — Die Auftheilung von Domänen an 
kleindäuerliche Beſitzer in der Form von Rentengütern wird 
von Seiten der Regierung beabſichtigt. Zunächſt wird es ſich 
wohl nur um einen Verſuch handeln. Mit der Verwerthung 
des Domänenbeſitzes zur Schaffung eines leiſtungsfähigen Klein⸗ 
grundbeſitzerſtandes wird ſeit Jahrzehnten mit mannigfachem 
Wechſel herumexperimentirt, ohne daß dieſe wohlmeinenden Ver⸗ 
ſuche bisher vom Glück begünſtigt geweſen wären. Ob die 
Einrichtung der Rentengüter der zweckmäßigſte Weg zum Ziele 
ſein wird, muß man abwarten. Es iſt möglich, daß es ge⸗ 
lingt, und daß dies Inſtitut ſich einlebt. Möglich aber auch 
iſt es, daß die Regierung ſich über den Grad von Theilnahme 
arg täuſcht, den die ländliche Bevölkerung der Neuerung des 
Rentengutes entgegenbringt. Wir haben ein Beiſpiel dafür in 
der abſoluten Erfolgloſigkeit der Ausdehnung des hannöverſchen 
Höferechts auf mehrere der öſtlichen Provinzen. Die im Weſten 
eingelebte Einrichtung iſt den oſtelbiſchen Bauern einfach un⸗ 
verſtändlich. Mit den Rentengütern mag es allerdings anders 
ſtehen. — — Wie die Blätter ausführlich melden, liegt den 
Behörden neben dem Siemensſchen Hochbahnprojekt jetzt auch 
der Plan einer unterirdiſchen Bahn durch Berlin zu 
Prüfung vor. Das erforderliche Kapital von 12 Millionen 
Mark ſoll bereits geſichert ſein. Die Möglichkeit der Aus⸗ 
führung iſt unzweifelhaft; was man in London machen konnte, 
kann man in Berlin auch. Das Bemerkenswertheſte nun an 
allen dieſen Plänen iſt, daß keiner der Unternehmer, weder 
Siemens noch die Elektrizitätsgeſellſchaft, Zuſchüſſe fordern. 
Sie wollen ihre Rieſenpläne aus eigenen Mitteln ausführen. 
Es ſteckt darin für den Berliner Verkehr und ſeine wahrſchein⸗ 
liche Entwickelung ein Zeugniß, auf das die Hauptſtadt ſich 
ſchon etwas einbilden kann. 

— Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, ſoll den Marineetat 
eine intereſſante Denkſchrift begleiten, welche ſich über die 
Vermehrung der Matroſen⸗ und Werft⸗Diviſionen, des See⸗ 
offizierkorps, der Seekadetten und Maſchinen⸗Ingenieurkorps 
in den nächſten vier Etatsjahren verbreitet. Es ſoll darin 
die Nothwendigkeit dargelegt werden, ſeitens der deutſchen 
Marine mit der geſteigerten Schlagfertigkeit der für uns in 
Betracht kommenden fremden Marinen während der letzten 
Jahre gleichen Schritt zu halten. Für die letzteren war bei 
der erhöhten Schlagfertigkeit die Thatſache maßgebend, daß 
ein künftiger Krieg erfordern wird, in kurzer Zeit eine möglichſt 
große Flotte ſchlagfertig bereit zu haben. Die nothwendige 
Sicherſtellung einer kriegsbereiten Schlachtflotte ſoll erzielt 
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werden durch Verſtärkung der Friedens ſtämme und dadurch, 
daß dieſe letzteren im Frieden lediglich der ſorg⸗ 
fältigſten Ausbildung für ihre Schiffe dienen und zu 
keinem andren Zwecke in Verwendung kommen. Es 
ſoll dann in der Denkſchrift ferner das Syſtem der 
Verſtärkung der Friedens ſtämme entwickelt werden gegen⸗ 
über der größeren Komplizirtheit der Schiffe und der Noth⸗ 
wendigkeit, daß die deutſche Flotte unmittelbar nach der Mobil⸗ 
machung ſchlagfertig ſein muß, ſollen nicht die feindlichen 
Schiffe vor unſeren Häfen erſcheinen, bevor die unſeren fertig 
ſind, und uns nöthigen einen ſehr ungleichen Kampf aufzu⸗ 
nehmen. Es iſt ſchon früher mitgetheilt worden, daß eine 
dauernde Beſetzung der ſüdamerikaniſchen Stationen in Ausſicht 
genommen iſt. Dieſer Umſtand, ferner die dauernde Indienſt⸗ 
ſtellung eines Schiffes zur Ausbildung im Artilleriedienſt, 
eine Erweiterung der Manöverflotte, welche die Indienſtſtellung 
eines dritten Aviſos nöthig macht, ſowie endlich der größere 
Mannſchaftsbedarf für Erſatzbauten im Vergleich zu älteren 
Schiffen kommen hinzu, um für die nächſten vier Jahre eine 
Etatserhöhung nothwendig zu machen. — Für den politiſchen 
Dienſt im Auslande kommen Schiffe in Betracht in Oſtafrika, 
Oſtaſien, Auſtralien, Südamerika und das Mittelmeer. 


— Vor der Anwaltskammer in Verlin hat der Ge⸗ 
richtshof gegen Rechtsanwalt Ballieu auf einen Verweis, 
gegen Rechtsanwalt CToßmann auf einen Verweis und 500 
Mark Geldbuße erkannt. Das Urtheil bemängelte nur 
das Sekttrinken, das Aktenabholen und das Verhalten der 
Beſchuldigten in der Sitzung ihren Klienten gegenüber. Der 
Gerichtshof erkannte im übrigen nicht an, daß dem Vor⸗ 
ſitzenden der Vorwurf der Parteilichkeit gemacht werden ſollte. 
Bezüglich der Rathertheilung vertrat der Gerichtshof den 
Standpunkt, daß es das Recht der Angeklagten ſei, die Aus⸗ 
ſage zu verweigern, daß die Vertheidiger ihre Klienten auf 
dieſes Recht aufmerkſam machen dürfen, und daß nichts er⸗ 
bracht ſei, was in dieſer Beziehung auf ein illoyales Ver⸗ 
halten der Angeſchuldigten hindeute. — Abends 7 Uhr war 
die Sitzung zu Ende. — Ein ausführlicher Bericht folgt. 

— Die Generalſynode zählt dem „Reichsboten“ zufolge 
gegenwärtig 62 Poſitive, 47 Konfeſſionelle, 39 Mittelparteiler und 
einen Wilden. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: „Der Gedanke liegt 
nahe, die auf dem Gebiete der e warnehmbare 
Lücke durch die Anſtellung beſonderer ſtaatlicher 
F in der Art auszufüllen, daß dieſe 
der allgemeinen Polizei auf dem Gebiete der Wohnungspolizei 
ebenſo in die Hand arbeiten, wie dies von Seiten der Fabrik⸗ 
inſpektoren in gewiſſen Zweigen der Gewerbepolizei ſchon geſchieht. 
AH der That ſchweben bereits in Preußen Erwägungen in der 
ichtung, und es erſcheint ſogar die Annahme berechtigt, daß dieſe 
in nicht allzu ferner Zeit zu einem e Ergebniß etwa auf 
der 8 führen, wie die Einrichtung in dem ſeiner 
Zeit unter der Aegide des jetzigen Finanzminiſters 
von privater Seite aufgeſtellten Entwurf eines Reichs⸗ 
wohngeſetzes gedacht war.“ So weit die „Pol. Nachr.“. 
Es iſt Grund zu der Annahme vorhanden, daß Herr 
Miquel ſich auch heute mit ähnlichen ſozialreformatoriſchen Plänen 
für Preußen trägt. : x 

Stolp, 29. Okt. Die vom Lande einlaufenden Wahl⸗ 
berichte geſtalten das Wahlreſultat für die fee an 
nigen immer günſtiger. Bis jetzt ſtellt ſich daſſelbe auf 
rund 11100 Stimmen für Herrn Dau-Hohenſtein, 7100 
Stimmen für Herrn v. d. Oſten⸗Jannewitz. Es fehlen nur 
noch verhältnißmäßig wenige Bezirke. 

Braunſchweig, 29. Okt. Die Handelskammer für das 
Herzogthum Braunſchweig ſprach in ihrer geſtrigen Plenarſitzung 
u. A. grundſätzlich für Ablehnung des Geſetzentwurfs 
über den Mißbrauch geiſtiger Getränke eventuell 
aber für einen 8 der Handelskammer für Oſt⸗ 
friesland aus. Ferner wurde bei Inkrafttreten der Novelle zur 
Gewerbeordnung Schließung der Geſchäfte an den Sonntagen für 


die Stadt Braunſchweig um 1 Uhr, für das Land um 4 
Nachmittags, jedoch unter Berückſichtigung der lokalen Verhältniſſ 
befürwortet. 

München, 29. Okt. Die Rechte und Linke des Land⸗ 
tages einigten ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, über 
einen gemeinſam einzubringenden Antrag betreffs der Milktär⸗ 
ger x chtsbarkeit. Das Zentrum zog jeinen erſten Antrag 


zurück. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Okt. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“] Dem ſtetig wachſenden Einfluſſe Ruß⸗ 
lands in Teheran iſt es ſchließlich doch gelungen, den Schah 
von Perſien einem ruſſiſch⸗perſiſchen Handelsvertrage 
geneigt zu machen und zu einem endgiltigen Abſchluſſe zu be⸗ 
wegen, trotz aller Intriguen, die ſeitens der am Hofe von 
Teheran akkreditirten engliſchen Miſſion ins Werk geſetzt wur⸗ 
den und die kein Mittel unverſucht ließ um den Handelsver⸗ 
trag noch in der letzten Stunde ſcheitern zu machen. Dank 
dieſem Umſtande, hat ſich die Poſition des Herrn v. Bützow, 
ruſſiſchen Geſandten in Teheran, die bereits für ſtark erſchüt⸗ 
tert galt, nicht nur nicht weſentlich gefeſtigt, ſondern gilt für 
feſter denn je. Wie nach Petersburg gemeldet wird, hat die 
engliſche Geſandtſchaft in Teheran ſich veranlaßt geſehen, dieſen 
Vorfall ſofort durch einen beſonderen Kurier nach London zu 
melden. Weitere Verhandlungen mit der perſiſchen Regierung 
behufs Ertheilung der Konzeſſion zur Gründung einer 
ruſſiſchen Zentral-Handelsbank in Teheran und Errich⸗ 
tung von Filialen in allen Handelszentren Perſiens ſind im 
Gange und haben Ausſicht auf Erfolg. Hiernach zu ſchließen, 
ſcheint augenblicklich allerdings die Wagſchale der engliſchen 
Sympathien am Hofe von Teheran ſtark im Sinken zu ſein, 
während der ruſſiſche Einfluß ſtärker denn jemals iſt, was 
allerdings nicht ausſchließt, daß ſich bei der bekannten Unbe⸗ 
ſtändigkeit und Unzuverläſſigkeit des Schahs ſchon morgen 
wieder ein Umſchlag zu Gunſten der erſteren geltend macht. 
Augenblicklich jedoch hat Rußland die meiſten Chancen, was 
ſchon daraus zu ſchließen, daß der Sturz des Großveziers 
Eminus Sultaneh, der ein ausgeſprochener Freund Englands 
iſt, als bevorſtehend gemeldet wird. 

Vor wenigen Tagen wußte die „Köln. Zeitung“ aus 
Petersburg zu melden, daß das Ausfuhrverbot von Hafer, 
Gerſte und Kukuruz bevorſtehend und ſeitens einer unter 
Vorſitz des Miniſtergehilfen Kobeko beim Miniſterium der 
Finanzen zuſammengetretene Kommiſſion bereits ein darauf 
bezüglicher Entſchluß gefaßt worden iſt. Davon iſt jedoch an 
maßgebender Stelle, wie ich poſitiv zu verſichern in der Lage 
bin, nichts bekannt. Das Einzige, was in dieſer Bezie⸗ 
hung vielleicht in früherer oder ſpäterer Zeit zu erwarten ſein 
könnte, ſind gewiſſe Beſchränkungen, die auf den Export 
genannter Feldfrüchte wie auch auf Hirſe und Buchweizen aus⸗ 
gedehnt werden dürfte. Das iſt aber auch alles. Ueberhaupt 
wird man gut thun, dergleichen alberne Gerüchte, die nur den 
Zweck haben, der Spekulation Vorſchub zu leiſten, mit größter 
Vorſicht aufzunehmen, ſo lange eben noch keine offiziellen Mit⸗ 
theilungen erfolgt ſind. 

Die ſchon längſt angeſtrebte und projektirte fortifika⸗ 
toriſche Befeſtigung der ruſſiſchen Grenzen in 
Centralaſien, in erſter Linie an der Grenze Chinas, ſcheint 
jetzt zur That werden zu ſollen. Wie ich nämlich erfahre, 
ſind dem Militärfiskus die dafür geforderten Summen jetzt 
bewilligt und zur Dispoſition geſtellt worden. 

Was vor kurzer Zeit in verſchiedenen Blättern des Aus: 
landes über eine demnächſt mit dem finländiſchen Senate 
vorzunehmende Reform zu leſen geweſen, erweiſt ſich als durch⸗ 
aus unzutreffend. Auf eine dieſerhalb an den Generalgouver⸗ 
neur von Finland von gewiſſer Seite gerichtete ſchriftliche 


Uhr 
iſſe, 


Anfrage erfolgte aus Helſingfors und zwar aus der Kanzlei 
des Generalgouverneurs, Grafen Hayden, im ſpeziellen Auf⸗ 
trage des letztern, die offizielle Mittheilung, wie ich mich 
persönlich zu überzeugen Gelegenheit hatte, daß eine Reform 
des finländiſchen Senates weder geplant geweſen noch gegen⸗ 
wärtig in Ausſicht genommen ſei. 

* Wie man der „Pol. Korreſp.“ aus Petersburg meldet, 
wäre nach den neueſten, in dortigen Hofkreiſen verbreiteten 
Nachrichten die Rückkehr der kaiſerlichen Familie nach 
der ruſſiſchen Hauptſtadt nicht vor dem auf den 8. Dezember 
fallenden Feſte des militäriſchen St. Georgenordens zu erwar⸗ 
ten. — Des Weiteren wird dorther gemeldet, daß auch die 
Abweſenheit des Miniſters des Aeußeren, Herrn v. Giers, 


e bis zu dem bezeichneten Zeitpunkte ausdehnen 
ürfte. 

* Der Petersburger militäriſche Berichterſtatter der 
„K. Z.“ meldet, die ruſſiſche Kriegs verwaltung habe 
wiederum im tiefſten Frieden eine neue Maßregel zur Mobil⸗ 
machung des ruſſiſchen Heeres getroffen; im Militärbezirk 
Warſchau würden nämlich ſämmtliche Feldbatterien vom 1. Ja⸗ 
nuar 1892 ab mit acht beſpannten Geſchützen und / der im 
Kriege nothwendigen beſpannten Munitionswagen ausgerüſtet, 
wodurch die Kriegsbereitſchaft der Artillerie ganz außerordent⸗ 
lich beſchleunigt werde; die Verlegung der 38. Infanterie⸗ 
Diviſion aus Kutais von der kaukaſiſch⸗türkiſchen Grenze nach 
der deutſch⸗öſterreichiſchen hat nunmehr begonnen. 


Zur Geſchichte des Roggenausfuhrverbots wird noch 
mitgetheilt, daß der Finanzminiſter Wyſchnegradskiſ urſprünglich 
entſchieden gegen das Ausfuhrverbot war und nur einen Ausfuhr 
zoll von 25 Kopeken für das Pud (16 Kg.) Roggen verlangte. 
Der Zar ließ ſich jedoch durch den Kriegsminiſter Vannowsti und 
den Miniſter des Innern Durnowo anders beſtimmen. Auf Befehl 
des Kriegsminiſters hatte der General⸗Intendant Skworzow eine 
längere Denkſchrift ausgearbeitet, in welcher das Bedenkliche der 
Noggenausfuhr für den Fall einer neuen Mißernte im nächſten 
2 5 dargelegt würde, denn es wäre dann die Verſorgung der 

roviantmagazine für 1893, namentlich bet etwaiger Erlegsbereit⸗ 
ſchaft, in Frage geſtellt worden. Die weſtlichen Nachbarn aber 
würden ihre Kriegsvorrathsſpeicher mit ruſſiſchem Getreide füllen. 
Der Miniſter des Innern erklärte ſich mit dieſer Auffaſſung völlig 
einverſtanden und wies darauf hin, wie ſehr die Volksthümlichkeit 
des Zaren ſteigen würde, wenn man das Bedürfniß des darbenden 
Volks als in Grund des Verbots bezeichne. 

Ueber die letzten Judenverfolgungen in Starodub im 
Gouvernement Tſchernigow werden der „Voſſ. Ztg.“ von einem 
Augenzeugen einige Einzelheiten gemeldet, welche die bereits ver⸗ 
öffentlichten Berichte ergänzen. In Starodub kamen wohl Plün⸗ 
derungen und Feuersbrünſte vor, doch wurden keine Juden ver⸗ 
letzt, dagegen ſollen am 12. Oktober in dem 25 Werſt von Staro⸗ 
dub entfernten Städtchen Pogar 8 Juden erſchlagen, mehrere 
Hundert verwundet und 15 Häuſer eingeäſchert worden ſein. Dort 
wurden die Juden während des Verſöhnungsfeſtes in der Syna⸗ 
goge überfallen. Die Regierung ſei — ſchreibt unſer Gewährs⸗ 
mann — nachträglich ganz energiſch gegen die Exzedenten ein⸗ 
eſchritten. Der zur Kur in Yalta weilende Gouverneur von 
ec dach 3 ſeinen Urlaub, verließ ſofort nach Empfang 


der Na en von den in feinem Gouverne 
Krawallen die Krim und kam mittelſt el Rattgelunbenen 


und Pogar. Er ließ die ſonſt durch einen einzigen Gendarm ver⸗ 
tretene Polizei durch eine aus Tſchernigow requirirte Sotnje 
Koſaken verſtärken, die Rädelsführer gefänglich einziehen und auf 
der Polizei ohne Anſehen der Perſon peitſchen. 1 ließ er 
ihre Häuſer verſiegeln und ihr bewegliches Eigenthum mit Beſchlag 


belegen. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


* Der „Peſter Lloyd“ bringt an leitender Stelle eine Berliner 
Korreſpondenz über die handelspolitiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchlan daund Oeſterreich⸗-Ungarn, 
deren Quelle er als beſonders gut unterrichtet bezeichnet. Zunächſt 
wird darin erwähnt, daß Alles, was jetzt in Deutſchland gegen die 
Caprivi'ſche Handelspolitik geſchrteben wird, auf den Fürſten Bis⸗ 
marck oder ſeine Umgebung zurückgeführt werde. Das ſei nicht 
richtig. Es ſei wohl zweifellos, daß der Fürſt „nicht gänzlich 
gleichgiltig“ der handelspolitiſchen Diverſion gegenüberſtehe, aber 
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Kleines Feuilleton. 


»Wie außerordentlich leicht es ift, in Amerika zu 
heirathen, iſt bekannt. Eine Viertelſtunde genügt, um von dem 
Augenblick einer neu geſchloſſenen Bekanntſchaft bis zur „Schür: 
zung des Knotens“ alle Formalitäten zu erfüllen. Es bedarf 


keiner Legitimationspapiere, keiner Exlaubnißſcheine der Eltern, P 


keines Aufgebotes, man holt ſich einfach ſeinen „Heiraths⸗Lizens“, 
den Anmeldeſchein, und geht damit zum Squire, zum Geiſtlichen 
oder zum Bürgermeiſter, der den Segen ſpricht. Dieſe Windeseile 
hat zu all' den ſchönen Erzählungen den Anlaß 1 77 5 welche 
uns mit echt amerikaniſchem Humor Trauungen di ern, die von 
einem Geiſtlichen zu Pferde an dem ebenfalls berittenen wild 
dahinjagenden Brautpaar vorgenommen werden, von — 8 1 0 
auf dem Drahtſeil und im Luftballon. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß es ebenſo leicht iſt, wieder geſchied An werden. Be⸗ 
ſonders Chicago ſtand Jahre lang im Rufe, die „City of divorces“ 
1 5 — Es gehörte zu den ganz häufigen Vorkommniſſen, daß 

änner oder Frauen geſchieden wurden, ohne eine Ahnung davon 
zu haben, daß die Scheidung gegen ſie eingeleitet ſei. ährend 
einer 3 des einen Gatten erfolgen die öffentlichen Aufforderun⸗ 
gen zur Klagebeantwortung in irgend einem von Niemandem ge⸗ 
leſenen Winkelblatte und das Erkenntniß in contumaciam war 
fertig. Aber ſo viele merkwürdige Geſchichten es auf dieſem Ge⸗ 
biete auch ſchon gegeben, alle werden ſie übertroffen von einem 
Vorkommniß, das Anfangs dieſes Monats ſich in Cincinnati zu⸗ 
etragen. Und dieſe Geſchichte iſt buchſtäblich wahr: Vor ihren 
Mann, einen biederen Deutſchen 
Oktober ſeine Frau und die Mutter ſeiner fünf Kinder und er⸗ 
klärte ihm, daß ſie ſich von ihm verabſchieden wolle, weil ſie am 
nächſten Tage zu heirathen gedenke. Herr Lorenz faßte die Sache 
als Spaß auf, gab ihr eine ſcherzhafte Antwort und fing erſt an, 
an ihrem Verſtande zu zweifeln, als ſie im Ernſt bet ihrer An⸗ 
kündigung verharrte. Nun verſuchte er, wie er meinte, ſie von 
einer tollen Idee abzubringen. „Siehſt Du, mein liebes Kind,“ 
ſagte er, „Du biſt ja ſchon mit mir verheirathet.“ Aber da kam 
er ſchön an. „Wir find verheirathet?“ rief fie, „kein Gedanke! 
Wir find ſeit zwei Jahren geſchieden.“ Und damit überreichte fie 
ihm das Scheidungsdekret, welches ſie ſchon vor zwei Jahren er⸗ 
halten hatte. Sie hatte es ſich im Staate Texas beſorgt, und es 
hatte Giltigkeit in aller Form Rechtens. Die Ehe war durchaus 
keine unglückliche. Aber die ſpekulative Frau hatte gemeint, ſie 
würde ſich vielleicht einmal verbeſſern können, und hatte ſich für 
alle Fälle ſo eingerichtet, daß ſie zu jeder Zeit frei ſein könne. 
Mit der Scheidungsbeſcheinigung in der Taſche hatte ſie dann 


Namens Lorenz, trat Anfangs 


ruhig 1 1 Jahre weiter ihres Amtes in ſeinem Hauſe gewaltet, 
ohne ſich je zu verrathen, und hatte gewartet, bis „der Rechte“ 
gekommen. Jetzt nun war das der Fall. Was blieb dem Manne 
zu thun übrig? Er ließ ſie ziehen und gab ihr großmüthig noch 
bucht hundert Dollars mit auf den Weg. Das iſt die neueſte, 
buchſtäblich wahre Epiſode aus der unergründlichen amerikaniſchen 
oſſe „Divorcons“. 


+ Der Volksnarr Duecazeal. Am 15. d. M. iſt in Madrid 
ein Mann geſtorben, welcher trotz der niederen Sphäre, aus welcher 
er hervorgegangen, trotz der mangelhaften 
er genoſſen, in der Geſchichte der Hauptſtadt während der letzten 
Nane eine der hervorragendſten Rollen geſpielt hat. Filipe 

ucazcal, in Madrid geboren, hat in Madrid ſein ganzes Leben 
Augebracht und iſt in der geliebten Stadt, deren charaktertſtiſchſter 
Bürger er geweſen iſt, geſtorben. Er war der Sohn eines Druckers, 
arbeitete als Knabe in demſelben Geſchäft als Setzerjunge und 
war bis zu ſeinem 22. Lebensjahre eine völlig unbekannte Perſön⸗ 
lichkeit. Da, als im September 1868 die Revolution ausbrach, 
welche mit dem Sturz der Königin Iſabella II. endete und am 
Nachmittag der Schlacht von Alcolea die aufgeregte Volksmenge 
in Madrid nicht mehr zu bändigen, von keiner Autorität mehr zu 
regieren war, da meldete ſich ein junger Mann auf dem Stadt⸗ 
hauſe und verſicherte, er werde in Zeit von einigen Stunden 
Madrid beruhigen, wenn man ihm nur ein Muſikkorps zur Ver⸗ 
fügung ſtellen wolle. Das geſchah, und der junge Mann, es war 
Ducazcal ſelbſt, zog mit dieſer originellen Hülfstruppe ſtundenlang 
durch die Straßen Madrids, ließ ſeine Muſikanten ab io dle 
während er ſelbſt dazu ſang, abwechſelnd Reden hielt und ſo die 
Madrilenen nach kurzer Zeit nicht nur in die heiterſte 5 
verſetzt hatte, ſondern Abends melden konnte: Die Hauptſtadt iſt 
ruhig! Von dieſem Tage an war Ducazcal ein populärer Mann; 
„ſeine Madrilenen“, ich wählte das ort abſichtlich, denn ſie 
wurden ſein durch Anhänglichkeit, durch Dankbarkeit, durch unzäh⸗ 
lige mit ihm zuſammenverlebte fröhliche Stunden, und er ward 
der Ihre durch das vollſtändige Verſchmelzen ſeiner Privat⸗Inter⸗ 
eſſen mit denen ſeiner geliebten Vaterſtadt, der Stadt, für die 
man ihn als einen Typus aufſtellen kann, ſeine Madrilenen weinen 
um ihn, nicht nur weil es ſeit jenem Tage in der Hauptſtadt kein 
Feſt gegeben, das Ducazcal nicht arrangirt, für welches er nicht 
ſein ganzes großartiges Organiſationstalent einſetzte, obgleich dieſe 
Begabung es nicht zum wenigſten geweſen iſt, welche Don Felipe 
für den vergnügungsſüchtigen Madrilenen zu einer Art Abgott ge⸗ 
macht hat, ſondern ſie weinen auch um ihn, weil er daſſelbe groß⸗ 
artige Organiſationstalent ſtets in den Dienſt der Wohltthätigkeit 


rziehung, welche f 


ſtellte, an aller Noth, an allem Elend ſeiner Mitbürger theilnahm, 
als Deputirter ihre Interefien vertrat und nicht nur den Willen, 
ſondern auch die Mittel beſaß überall und überall helfend einzu⸗ 
e a Durch ſeine Hände ſind Millionen gegangen; er verdiente 
ie leicht wie Alexander Dumas, hatte aber auch das Talent des 
großen Romancier, das Geld unter die Leute zu bringen. In 
den Cortes, wo er bis zum vorigen Jahre faſt ununterbrochen die 
Intereſſen ſeiner Vaterſtadt vertreten hatte, ſprach er ſelten, hatte 
aber, wenn er ſich zum Reden erhob, nicht nur einen ungeheuren, 
Heiterkeits⸗ ſondern im . auch den praktiſchen Erfolg 
ür ſich. Daß es daneben ein Hohn auf einen eme war 
da er weder richtig ſprach noch ſchrieb, von dem Mangel an an⸗ 
deren Wiſſenſchaften gar nicht zu reden, ſtörte jeine Wähler nicht; 
in Spanien nimmt man das nicht ſo genau, wie es denn überhaupt 
nur auf ſpaniſchem Boden möglich iſt, daß eine Erſcheinung, wie 
die Ducazcald ſich entfaltet, zu Einfluß und Bedeutung gelangt. 
Denn in welchem anderen Lande iſt es denkbar, daß ein Mann 
gleichzeitig der intime Freund von Granden, deren gern geſehener Gaſt 
üft, welcher auch unter der übrigen Geſellſchaft gar nicht unvortheilhaft 
auffällt und durchaus ſeinen Platz ausfüllt, nachdem er ſoeben in der 
Arena der Stiere, auf irgend einer kleinen Bühne, auf dem Tanzplatz 
bei einer Dorfkirmeß das Entzücken der Anweſenden, und nicht nur 
das, ſondern ihr gleichgeſtimmter Gefährte geweſen iſt. Don Felipe 
war ein Allerweltsmann, aber nur im guten Sinn des Wortes. 
Die Denkmäler praktiſcher Wohlthätigkeit, die er ſich in Madrid 
geſetzt hat, ſind e Als Pächter, Direktor oder Beſitzer 
ſämmtlicher Madrider Theater, mit Ausnahme der Königlichen 
Oper, hatte er Gelegenheit und nahm dieſe wahr, für junge auf⸗ 
ſtrebende Künſtler zu ſorgen; jedes große Wohlthätigkeitsunter⸗ 
nehmen bedurfte der Hand Ducazcals; er war ſelbſt ein Kind des 
Volkes und kannte ſeine früheren Gefährten, und dieſe wieder 
hatten das nöthige Vertrauen zu ihrem alten Compannero, um ihm 
ihr Leid zu klagen, und vielleicht hat niemals, durch lückliches 
Zuſammenwirken von Umſtänden begünſtigt, eine Perſönlichkeit 
allein jo viel und jo durchgreifend Gert können, wie gerade 
Ducazcal. Die volksthümlichen Romerias, Verbenas und Ferias, 
eine Art Feſte, welche die Mitte halten zwiſchen unſeren Kirch⸗ 
weihen und Heiligen⸗Feſten und von welchen jedes Viertel von 
Madrid mindeſtens eins im Jahre feiert, ſtanden alle unter dem 
Schutz von Ducazcal und wären ohne feine Protektion, in der 
letzten immer moderner werdenden Zeit beſonders, kaum mehr zu 
Stande gekommen. Die Zeit der Hofnarxen, welche in Spanien 
eine große, eigenthümliche Rolle gespielt haben, war ſchon lange 
vorbei: nach ihren kamen die Volksnarren und in Ducazceal hat 
Madrid wohl ſeinen letzten und größten zu Grabe getragen. 
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doch ſei nicht anzunehmen, daß der Fürſt kim Reichstage erſcheinen 
werde, um perſönlich die Führung einer ausſichtsloſen handels⸗ 
politiſchen Oppoſttion zu übernehmen. Den Fürſten intereſſire 
überhaupt nicht ſo ſehr die Frage, was nach ſeinem Rücktritt ge⸗ 
ſchehen ſei, als die nach den Urſachen ſeines Rücktrittes. Dieſe 
wolle er gerne öffentlich erörtert ſehen, um den Kaiſer und alle 
diejenigen Männer, welche ſich nachher ihm zur Verfügung geſtellt 
baben, vor dem Volke ins Unrecht zu ſetzen. Der Korreſpondent 
des „P. L.“ meint: „Hätte der Fürſt in ſeinen Märztagen ſeine 
Abſicht ausgeführt, hätte er den Präſidenten des Herrenhauſes 
damals bewegen können, eine Sitzung dieſes hohen Hauſes anzu⸗ 
beraumen, und hätte der Fürſt an dieſer Stelle die von ihm 
geplante Rede gehalten, es wäre möglich — aber nicht gewiß — 
geweſen, daß damals, unter dem friſchen Eindrucke der Creignife, 
ein Theil der öffentlichen Meinung für ihn und gegen den Kaiſer 
Partei genommen hätte.“ Heute aber lägen die Dinge anders, 
das werde wohl Fürſt Bismarck ſelbſt einſehen. Könne er aber 
dieſes Ziel nicht erreichen, ſo ſei ihm im Uebrigen die Politik des 
errn v. Caprivi Hekuba. Darum ſei es auch ein Irrthum, die 
Schrift Ablehnen oder Annehmen“ dem Fürſten Bismarck oder 
Lothar Bucher zuzuſchreiben. Dafür ſei die genannte Broſchüre 
auch inhaltlich wie formell zu minderwerthig. Aber gerade ſie 
beweiſe, wie ſchlecht die Argumente der handelspolitiſchen Oppo⸗ 
fitton ſeien, es jet zu erwarten, daß der Deutſche Reichstag binnen 
Kurzem mit einer überraſchend großen Mojorität die Verträge 
\ en werde, die dann am 1. Februar 1892 in Kraft treten 
wür den, : 5 
Budapeſt, 29. Okt. Peinliche Senſation ruft hier die 
Nachricht von dem Avancement des Hauptmanns Uzelacz her⸗ 
vor, deſſen demonſtrativ ungarfeindliches Benehmen bei der An⸗ 
weſenheit des Königs in Fiume den Anlaß zu der ſattſam be 
kannten Militäraffaire gab. Uzelacz wurde nämlich anläßlich des 
Novemberavencements vom Hauptmann zweiter, zum Hauptmann 
erſter Klaſſe befördert. Die äußerſte Linte bereitet eine ueue 
Interpellation vor. (Berl. Tagebl.) 


Frankreich. 


Paris, 27. Okt. Der Miniſterrath beſchäftigte fich 
heute = der erſchreckenden Zunahme der Eiſe nbahnunfälfe 
Der Bautenminiſter zeigte an, daß er den techniſchen Eiſen⸗ 
bahnrath einberufen hat, damit derſelbe Mittel zur Verhütung 
der Unfälle beſchließe. Der „Jour“ hat die Eiſenbahnunfälle 
der letzten 3 Monate aus der ganzen Welt, ſo weit ſie ihm 
bekannt geworden ſind, zuſammengeſtellt und iſt zu dem Er⸗ 
gebniß gelangt, daß dieſelben in Frankreich 75 Todesfälle und 
320 Verwundungen, in allen anderen Ländern zuſammen 
109 Todesfälle und 319 Verwundungen herbeigeführt haben. 


Nordamerika. 

Waſhington, 26. Okt. Den neueſten Nachrichten 
zufolge nimmt der chileniſche Zwiſchenfall mehr und mehr 
verſchärfte Formen an und man iſt überzeugt, daß aktive 
Maßregeln ergriffen werden, wenn den Vereinigten Staaten 
nicht prompte und ausreichende Genugthuung zu Theil wird. 
Für dieſen äußerſten Fall würde nach der Meinung von See⸗ 
offizieren der Monitor Miantonomah einſtweilen auf den 
Schauplatz des Zwiſtes entſendet werden. Der Miantonomah 
wird von Marineſachverſtändigen als das erſte Schlachtſchiff 
der Vereinigten Staaten⸗Marine angeſehen. Aus Santiago 
verlautet, daß der Geſandte Herr Egan der chileniſchen Re⸗ 
gierung eine Note überreicht hat, in der dem „ſcharfen Un⸗ 


11 80 chilenischen P Gg über das „brutale Ver⸗ 
halten“ der chileniſchen Polizei mit Rückſicht auf ihre Theil⸗ Sprachunterricht zu ertheilen; dem Lehrer iſt jedoch unter dem 
5 0 2. d. M. die Ertcubniß dazu vom Kreisſchulinſpektor verweigert 


nahme an den Gewaltthätigkeiten, den Gebrauch von Bayon⸗ 
> ; den; ebenſo hat die Königl. Regierung zu Marienwerder unter 
netten gegen unbewaffnete Seeleute und deren Transport ins 5 23. d. M. erklärt, daß ; 

a ne “ d. M. es bei dem ablehnenden Beſcheide des 
Gefängniß mittelſt Koppelung an die Pferde der Begleitmann⸗ Kreisſchulinſpettors fein Bewenden behalte. 0 2 
ſchaften Ausdruck gegeben wird. d. Kardinal Ledochowski hat an Herrn Kal. von Chla- 
2 pows ki, den Vorſitzenden der Thorner polniſchen Katholiken⸗Ver⸗ 
ſammlung, welcher dem Kardinal Mittheilung über den Verlauf 
dieſer Verſammlung gemacht hatte, ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er denſelben wegen des günſtigen Verlaufes der 2 er 
lung beglückwünſcht, auch mittheilt, daß der h. Vater bereits be⸗ 
nachrichtigt ſei von der Dankbarkeit der Theilnehmer wegen des 
päpſtlichen Schreibens in Betr. der Duelle ꝛc. 

* Stadttheater. Als nächſte klaſſiſche Vorſtellung zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen iſt Romeo und Julia für Montag, 
den 2. November angeſetzt. Es ſcheint übrigens noch vielen 
Theaterbeſuchern die Einrichtung unbekannt zu fein, daß BBillets gegen 
eine Entſchädigung von 10 Pf. vorher beſtellt werden können. Wir 
weiſen im Intereſſe des Publikums nochmals darauf hin, da die 
vorher beſtellten Billets zurück gelegt werden und man ſich ſo 
einen guten Platz ſichern kann. 

In dem Konzert der Lillian Sanderion - Tournee 
wird an Stelle des leider zu früh verſtorbenen Blauwaert ein 
junger Belgier, Henry F am Konſer⸗ 
vatorium in Antwerpen, als Bariton mitwirken. Es wird dies 
die erſte deutſche Kunſtreiſe des Sängers ſein, der in ſeinem Vater⸗ 
lande ſchon einen ſehr bedeutenden Namen errungen hat. Frau 
Annette Eſſtpoff hat die Einladung von Frau Lillian 
Sanderſon, an ihrer Tournee theilzunehmen, angenommen. Seit 
vielen Jahren hat die berühmte Pianiſtin in Deutſchland nicht 
konzertitt und wird dieſe Nachricht dem kunſtliebenden Publikum 
gewiß ge fein. h 5 

Turnlehrer⸗ Prüfung. Wie der Miniſter der geiſtlichen, 


ſteigen, vom Einkommen bei der Selbſteinſchätzung in Ab eg gebracht 
werden. Es iſt an vielen Orten vorgekommen, daß bei der Vor 
einſchätzung die Beiträge für Sterbe⸗ und Begräbnißfälle, wo ſolche 
in Abzug gebracht, beanſtandet ſind. Da dieſe Beiträge jedenfalls 
als Verſicherungsprämien . hat ſich der Deutſche 
die nachfolgenden treffenden Bemerkungen: Privat⸗Beamten⸗Verein veranlaßt gefühlt, dieſerhalb bei dem Herrn f 

„Die Erfahrungen, welche mit Nationalpoien auf dem erz⸗ age dl 1 zu werden und Klarheit in dieſer Ange⸗ 1 
biſchöflichen Stuhle zu Poſen gemacht find, — wir erinnern nur | legenbe 522 ; ] 
an die Er nn) Dunin En Graf Ledochowski — laden nicht „Portofreiheit in Unfall ⸗Verſicherungs Angelegenheiten. | 
eben zur Wiederholung des Experimentes ein. In noch höherem | Das: eichsverſicherungsamt hat in einem an ſeine Beauftragten 0 
Maße aber würde eine ſolche Maßregel aus dem Grunde bedenklich] behufs Leitung der Wahlen der Arbeiter⸗Vertreter und der Bei⸗ 
ſein, weil fie im Zuſammenhang mit den auf dem Gebiete der ſitzer zu den Schiedsgerichte n gerichteten Rundſchreiben bemerkt. 
Schule bereits ergriffenen Maßnahmeg nur zu leicht den Schein daß die Beauftragten in ihrer Eigenſchaft als Kommiſſare des 3 
erwecken könnte, als ob in der Behandlung der aweilprachigen Reichsverſiche rungsamts fü r ihre eg Korreſpondenz Porto⸗ 
Landestheile wiederum ein Wechſel des Standpunktes bei der freiheit enie ßen würden, fa 03 fie die Sendungen mit der Bezeich⸗ N 
Regierung eingetreten ſei. Unter den Fehlern, welche von Seiten nung Reich sdienſtſache“ und mit einem Dienſtſiegel verſehen. 3 
Preußens in der Behandlung der zweisprachigen Landestheile ge⸗ | Unter Bezug nah me hierauf war demnächſt von dritter Seite die 
macht ſind, wiegt ſich keiner ſo ſchwer und war keiner ſo ver⸗ Frage ange regt worden, ob auch die Krankenkaſſen⸗Arbeitervertreter f 
ängnißvoll, als der Mangel an Konſequenz, als das wiederholte | und Schiedsgerichts⸗Mitglie der für ihre auf die Unfall⸗Verſicherung 
Mecheln von dem einen Syſtem zum andern. Es würde nach den bezügliche Korreſpondenz Portofreiheit zu beanſpruchen befugt ſeien. 
Erfahrungen der Geſchichte gerade im Intereſſe der Aſſimilirung Vom Reich spoſtamt iſt darauf der Beſcheid ergangen, daß für die 1 
unſerer polniſchen Landestheile ſehr bedenklich ſein, würde auch Portofreiheit der in Unfall⸗Verſicherungs⸗Angelegenheiten ergehenden N 
nur der Anſchein erweckt, als ſolle bezüglich der ſeit 1886 ver⸗ Sendungen beſondere, von den allgemeinen Beitimmungen ab⸗ a 
folgten Richtung jetzt ein Wechſel eintreten.“ weichende Vorſchriften nicht beſtehen. Für dieſe Sendungen kann 

Es it erfreulich, daß das freikonſervative Blatt ſich zu daher ein Anſpruch auf Portofreiheit nur inſoweit anerkannt werden, 


: ; 3. als dieſelben reine Reichs⸗Dienſt⸗Angelegenheiten betreffen und von 
den Anſchauungen, welche die konſervative ejie zu der Zeit den Necchsbehörden ld werden oder an ſolche Behörden ge⸗ 
vertreten hat, als die Regierung ſelbſt der Meinung war, daß 


richtet ſind. 
im Intereſſe des nationalen Friedens die Einſetzung eines Eine e e ee iſt zum 1. Februar 1892 bei 
polniſchen Erzbiſchofs ſich nicht empfehle, auch jetzt noch frei⸗ 


dem Amtsgericht in Pleſchen zu beſetzen. 
müthig bekennt. Andere Blätter haben ſich beeilt, gleichzeitig 


fit I 35 e 1 a 8 4 
N 7 fi eit einiger Ze wieder n Unbedeuten Unter em üblen e⸗ 
mit der Regierung auch ihre Anſchauung der Sache zu 5 

wechſeln. 


ruche zu leiden, welchen das Flußbett der wieder zurückgetretenen 
d. Die Ernennung des Erzbiſchofs von Gneſen 


faulen Warthe ausſtrömt. Es dürfte ſich dringend empfehlen, 

zent 5 donner . 1 era 9 3 
x 7 x u ne . e ewohner e ortigen a elle: Urden u 

und Poſen wird nach einer der „Polit. Korreſp.“ aus Rom dieſe Maßregel a ehr Laue ſein. 

zugehenden Mittheilung vorausſichtlich Anfang Dezember d. Berichtigung. Das, was der „Dziennit Pozu.“ in 

d. J. ſtattfinden, und zu derſelben Zeit auch die Präkoniſation | Betr. des Herrn Gymnaſialdirektor Dr. Meinertz mittheilte, daß 

deſſelben im päpſtlichen Konſiſtorium erfolgen. Zwiſchen der nämlich die Gattin und die Kinder deſſelben evangeliſcher Kon⸗ 

Kurie und der preußiſchen Regierung habe bereits eine Ver⸗ 

ſtändigung nicht allein in Betreff der prinzipiellen Frage, daß 

ein Pole zum Erzbiſchof ernannt werden ſoll, ſtattgefunden, 


feifton ſeien, wird von demſelben Blatte dahin berichtigt, daß das 
— ſich auf den Gymnaſialdirektor Dr. Beckhaus in Oſtrowo 
ſondern man habe ſich beiderſeits auch wohl ſchon in Betreff 
einer beſtimmten Perſönlichkeit geeinigt. 


beziehe. 
d. Die neue Miniſterial-Verfügung in Betreff 


br. In Jerſitz iſt am Sonntag, wie wir erſt nachträglich in 
Erfahrung bringen, ein Böttchergeſelle mit einem Schuhmacher⸗ 
des polnischen Privat-Sprachunterrichts hat folgenden 
Wortlaut: 


geſellen in Streit gerathen, im Verlauf deſſen der Letztere ſein 
Meſſer hervorholte, um damit den anderen ſich vom Leibe zu 

halten. Eine Arbeiterfrau, welche jenem das Meſſer aus der 

Hand reißen wollte, verletzte ſich dermaßen an der Hand, daß ſie 

„Auf den Bericht vom 5. September d. J. exwidere ich der 

12 05 egierung, daß nachdem durch den Erlaß vom 11. April 
den Volksſchullehrern die Ertheilung von polniſchem Privatunterricht 
in ihren Gemeinden verſtattet worden iſt, es den Eltern — mögen 


ärztliche ale in Anſpruch nehmen mußte. 
br. Ein vielverſprechendes Bürſchchen. Ein etwa 13 Jahre 
ſie polniſcher oder deutſcher Nationalität ſein — anheimgeſtellt iſt. 
ihre ſchulpflichtigen Kinder an dem in ihrer Gemeinde anpelaffenen 


alter Schulfnabe treibt ſich bereits jeit mehreren Wochen umher 
und hat ſich hauptſächlich mit Kohlenſtehlen am Gerberdamm be⸗ 
Privatunterrtcht im Polniſchen theilnehmen zu laſſen. Die Königl. 
Regierung hat hiernach die Unterzeichner der wieder beifolgenden 


ſchäftigt. In der Wohnung ſeiner Mutter in Barlebenshof konnten 
die mit ſeiner Siſtirung beauftragten Polizeibeamten bisher des 

Eingabe zu beſcheiden und das ſonſt etwa Erforderliche zu ver- 

anlaſſen. 


Lokales. 


Poſen, 30. Oktober. 
Zur Poſener Erzbiſchofsfrage macht die „Poſt“ 


ſauberen Patrons auch nicht habhaft werden, bis es endlich geſtern 
gelang, ihn daſelbſt anzutreffen. Als der Knabe nun verhaftet 
werden ſollte, widerſetzte er ſich ganz energiſch, indem er ſich an 
der Thür und an der Bettſtelle feſthielt und mit Händen und 
Füßen um ſich ſchlug und ſtieß. Auch die Mutter des Knaben 
leiſtete ihm dabei Hilfe, indem ſie ihren Sohn zu befreien ſuchte. 
Dieſer beiderſeitige Widerſtand wurde ſchließlich gewaltſam gebrochen 
und der Knabe zur Polizeidirektion ſiſtirt. 

br. Der Dampfer Heinrich iſt geſtern Nachmittag um 3 Uhr 
mit Gütern beladen wieder aus Stettin hier eingetroffen und hat 
am Damm angelegt. 

br. Neue Laternen. In der Kl. Gerberſtraße werden die 
dort ſtehenden alten Laternenſtänder entfernt und an deren Stelle 
neue ſogenannte Hydrantenkandelaber errichtet. 3 find dies 
ſolche Kandelaber, welche mit dem Waſſerleitungsrohr in Ver⸗ 
bindung ſtehen und an welche bei etwa eintretenden Feuersgefahr 
die Spritzenſchläuche angeſchraubt werden können, um ſogleich 
Waſſer auf die ſchnellſte und bequemſte Weiſe zur Hand zu haben. 
— In der Lindenſtraße iſt im Laufe des 5 Tages an 
Stelle der bisher an der Mauer des Kommendantur⸗Gartens an⸗ 
gebracht geweſenen Gaslaterne und vor den Häuſern Nr. 1 und 2 
am zu des Bürgerſteiges je ein neuer Gaskandelaber aufgeſtellt 
worden. 
br, Ueberfahren. In der Breitenſtraße iſt am Mittwoch 
Nachmittag ein ſechsjähriger Knabe von einer Privgtequipage über⸗ 
fahren worden, ohne ſich jedoch nennenswerthe Verletzungen zu⸗ 
gezogen zu haben. A 

br. Thierquälerei. Auf dem Gerberdamm mußte geſtern 
ein vor einem mit Eiſen beladenen Wagen geſpanntes Pferd aus⸗ 
geſpannt werden, weil es ſchulterlahm war und die Ladung nicht 
weiter wegſchaffen konnte. > 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Dannenberg a. E., 30. Okt. Nach dem amtlichen 
Wahlreſultat iſt bei der heutigen Landtagswahl der national⸗ 
liberale Wee Puttfarken mit 117 Stimmen gewählt, Graf 
Bernſtorff (Welfe) erhielt 105 Stimmen. 

ER 30. Okt. Nach einer Meldung des 
Ritzauſchen Büreaus iſt die ruſſiſche Kaiſeryacht 5 
mit der ruſſiſchen Kaiſerfamilie und dem däniſchen Königspaar 
heute a ene A Uhr nach Danzig abgegangen. Die Ab⸗ 
ſicht, die ganze Reiſe landwärts zurückzulegen, iſt wieder auf⸗ 

egeben. Der ruſſiſche Hofzug iſt nach Neufahrwaſſer zurück⸗ 
eordert, um die Zarenfamilie morgen früh dort aufzunehmen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Deutſches Frauenleben im deutſchen Liede. 
Herausgegeben von Dr. Robert König (Verfaſſer der Deutſchen 
Literaturgejchichte.) Drittes bis viertes Tauſend. Oldenburg, 
Gerhard Stalling Verlag. — Anthologien ſind in den letzten Jah⸗ 
ren unſerer Literaturepoche allzu zahlreich veröffentlicht worden. 
Nicht mit Unrecht hat daher der wahre Freund deutſcher Dichtung 
ein tiefgewurzeltes Mißtrauen geoen die üppigſproſſende Literatur 
der „Blüten und Ranken“, der „Ranken und Knospen“, der „Roſen⸗ 
ſträuße“ — und wie ſonſt noch dieſe deen Anthologien heißen 

ch 


d. Der polniſche VVVUAPTFNNNNNN darf bis jetzt 
nach dem Miniſterial⸗Reſkript vom 11. April d. J. nur in den 
Volksſchulen der Provinz Poſen, nicht in denen Weſtpreußens er⸗ 
theilt werden, obwohl die Een = Polen fortgeſetzt bemüht find, 
ein derartiges Zugeſtändniß gleichfalls zu erlangen. So z. B. 
hatte ein polniſcher Bewohner von Mokre bei Thorn einen dor⸗ 
tigen Volksſchullehrer erſucht, feinen Kindern polniſchen Privat⸗ 


1 — —-— — ——— ——ͤ———— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 

B. C. Berlin, 2 Der Strafſenat des Kammergerichts 
verhandelte heute IN MR, Heiſſansinſtan eine Beleidigungsklage 
des Bahnhofsreſtaurateur * ler „zu Filehne gegen den Chef⸗ 
redakteur des „Berliner 85 latt“, Dr. Levyſohn. Der Klage 
liegen folgende Vorgänge ** Ar — Ein Reiſender hatte ſich an 
das Dienſtmädchen des KL. Mad er Frage gewandt, ob er über⸗ 
nachten könne, worauf das Mag * dem M. zurief: „Herr M., 
ein Jude will hier übernachten antwortete darauf, daß dies 
nicht anginge. Der Reiſende beſchwerte ſich über dieſen Vorgang 
auf einer an das „Berl. Tageblatt gerifäteten Poſtkarte, worauf 
die Redakteure des Blattes zu einer Hickeren; zuſammentraten, 
deren Reſultat ein im Briefkasten u Mentlichter Rath an den 
Beſchwerdeführer war, ſich wegen dieſe beſchwedarten Verfahrens 
bei der Eiienbahndireftion über M. 560 bi ne Wegen öffent⸗ 
licher Beleidigung des M. zu 50 M. Ge ; rafe verurtheilt, legte 
Dr. L. Reviſion bei dem Kammergericht Fit. — fein Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Moſſe, ausführte, daß Dr. i ni cht der Spitze des 
Blattes nur als Ebefredakteur bezeichnet Tel, ba icht verantwortlich 
wäre, da die Verantwortlichkeit für den hatt er Zeitung auf 
fünf am Schluſſe des Blattes angegebene Reda Fi lertbellt fei. 
In Bezug auf den Inhalt des „Briefkaſtens Sr 99 erdings kein 
verantwortlicher Redakteuc bezeichnet worden, 100 e „oeftebe bier 
alſo eine Lücke, für welche aber nicht Dr. L., Res 5 er Verleger 
des Blattes verantwortlich zu machen ſei. ? en er Sauer 
als Mandatar des M. wies dagegen darauf hin, Faß ie geſammte Unterrſchts⸗ und ee ua nge e dae im deutſchen Reichs⸗ 
Redaktion des Blattes, alſo auch Dr. L., an der 590 N er Notiz anzeiger bekannt made iſt für die im Jahre 1892 in Berlin abzu⸗ 
theilgenommen habe. Als Chefredakteur ſei auch Dr. F für den haltende Turnlehrer⸗Prüfung Termin d ben 29. Februar 
ganzen Inhalt verantwortlich, jedenfalls aber für ſcht bestellt Theil, k. J., und folgende Tage anberaumt worden. Meldungen der in 
für welchen er einen verantwortlichen Redakteur nicht 7 Bode, einem Lehramt ſtehenden Bewerber ſind bei der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
Nachdem Rechtsanwalt Moſſe noch den Schutz des 53 (Vertre- behörde bis zum 1. Januar k. J., Meldungen anderer Bewerber 
tung berechtigter Intereſſen) für den Angeklagten in Anſpruch ge⸗ 
nommen und ausgeführt hatte, daß das Wort „unerhört“, 55 wel⸗ 
chem die Beleidigung gefunden worden, an ſich noch gar keine - 1899 
leidigung enthalte, ſondern auch in lobendem Sinne aufgefaßt werden 
könne, verkündete der Gerichtshof nach längerer Berathung ar 
Zurücdweifung der Revifion, indem er ſich im Weſentlichen den 
Ausführungen des Rechtsanwalts Sauer anſchloß. Das Wort 
zunerhört“ erlange nur in Verbindung mit anderen Worten eine 
Bedeutung, bier zweifellos in einem dem M. mißgünſtigen Sinne. 
Für den Inhalt des „Briefkaſtens“ ſei Dr. L. verantwortlich, da 
für dieſen Theil kein verantwortlicher Redakteur angegeben war 
und es am betr. Orte ausdrücklich heißt: „Briefkaſten der Redaktion. 
Der Schutz des $ 193 jei ausgeſchloſſen, da, wie reitgenteü, die Ab⸗ 
Seneca vorlag, indem die Antwort der Redaktion eine 
Uffe ar. 

Bayreuth, 29. Okt. Das Schwurgericht hat in dem ſog. 
Hofer Landfriedensbruchpro 5 Dee I rbeiterframalle 
bei der Kabellegung) nach ſechstä — erhandlung das Urtheil ge⸗ 
fällt. Von 41 Angeklagten . 7 freigeſprochen, die übrigen 
erhielten Strafen von 3 Monaten Gefängniß bis zu 1 Jahr 9 Mo⸗ 
naten Zuchthaus 


A e üchermarkt überſchwemmen. 
Beſtehen dieſe ſogenannten Blüten doch zum großen Theile aus 
einer Sammlung ſentimentaler ſüßlicher Gefühlsergüſſe, in denen 
alles eher zu finden, als die Kraft echter Kunſt. Erfreulich wirkt da ge⸗ 


mögen, die ſeit zwanzig Jahren den Bü 
40 Uhr Vormittags in der Aula der Mittelſchule in der Naumann⸗ 
Faun ſtatt. Die zu verlooſenden Sachen ſind am Mittwoch, 
onnerſtag und heute ebendaſelbſt zur allgemeinen Beſichtigung un 
ausgeſtellt geweſen. en ein Buch, wie das vorliegende König ſche auf kunſtfreudige 
Beſitzwechſel. Das Gut Bara no wo, Kreis Poſen⸗Weſt, Leſer. Was König uns in ſeinem „Frauenleben“ bietet, find Edel⸗ 
bisher Herrn Robert Schlundt gehörig, ift durch Vermittelung des ſteine in ſchönſter ? arbenpracht und reichſter Fülle, das Schönite 
Güter⸗Agenten Herrn Rudolph Marquardt⸗Poſen an Herrn Heinrich | und Beſte, was deutſche Dichter aller Zeiten je von deutſchen Frauen 
Beck verkauft worden. 5 eſagt und geſungen haben. Das Buch, welches geeignet it, eine 
cherungsprämien 15 Verſicherung auf den Todes⸗ Lücke in unſerer deutſchen Literatur auszufüllen, wird von allen 
oder Lebensfall können nach Abſatz 7 des § 9 des Geſetzes vom denen mit u begrüßt werden, die für das „Ewig⸗Weibliche“ 
24. Juni 1890, ſobald dieſelben die Höhe von 600 M. nicht über⸗ein rechtes Verſtändniß haben. 
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„Er 


Slalt jeder befonderen Neloͤung. 


Die Verlobung meiner 
jüngſten Tochter Natalie 
mit dem Kaufmann Herrn 
Julius Lesser in Poſen 
beehre ich mich hiermit er⸗ 
n anzuzeigen. 15491 


ronke, d. 29. Oktbr. 1891. 


J. Sorwenhein. 


Natalie oewenheim, 


Julius Leſſer, 
Verlobte. 


Wronke, Posen, 


Auswärtige 


Verlobt: Frl. Hedwig Bock⸗ 
holt in Langendreer mit Berg⸗ 
Referendar Hieronymus Koſſuth 
in Wirſchweiler. Fräul. Gertrud 
Elbers in Sage en mit Königlichen 
Regierun fr elle Georg 
465 in Mühlheim räul. Wil⸗ 
helmine Machitka in Kaiſerswalde 
mit Aſſeſſor Adolph Leonhardt 
in Schluckenau. Fräul. Gertrud 
Putzey mit Hrn. Rudolf Haupt⸗ 
ner in Berlin. Fräul. Johanna 
Schmidt mit Zahnarzt Hans Falck 
in Berlin. 

Verehelicht: Forſt⸗Aſſeſſor 
Paul Böttcher mit Fräulein Elly 
Reißiger in Königſtein. Dr. med. 
P. Tſchinke mit Fräulein Agnes 
Jockſch in Ottenachau. Redak⸗ 
teur Otto Koch mit Fräul. Meta 
Riegner in Breslau. Herr Gui⸗ 
ſeppe Tenore in Mailand mit 
Frl. Hiller in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dar Köhler in 2 85 b ar 
* To ie 1 0 2 

reiherr v. einitz in Ham 
durg. Amtsrichter Dr. 
Müller in Velen Dr. Schneller P 
in Danzig. Lindemann in 
Zoppot. 

Geftorben: Dr phil. Eduard 
Pauly in Breslau. Amtsgerichts⸗ 
zath a. D., Ritter ze. Otto von 

Schleuſing in Breslau. Haupt⸗ 
mann Eduard Buſch in Steele. 
Landgerichts ⸗Präſident a. D. 
Herm. Lorentz in Altenburg. Di⸗ 
rektor Fritz Räntſch in erlin. 
Herr Hans Harnecker in Berlin. 
Herr Herrmann Borsdorff in 
Berlin. Frau Martha Mykitta, 
geb. Schack in Berlin. Fr. Mi⸗ 
ate Ae Auguſte v. Reichert, 
geb. Streicher in München. Fr. 
Staatsrath ag Stange in 
Dresden. Frau Dr. med. Emily 

auli, geb. v. Poſt in Bremen. 
grau Louiſe v. Kornatzki, gebor. 

behrfelde in Breslau. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 31. Oktober 1891: 
Gaſtſpiel des Herrn 
Possansky. 


Ein Tropfen Gift. 


Schauſpiel p 4 Alten von 
Oscar Blumenthal. 
Sonntag, den 1. November 1891: 


der arme Jonathan. 


Operette in 3 Akten von 
Carl Millöder. 
Montag, den 2. November 1891: 
Zu ermäßi gten Preiſen. 


Romeo und Julia. 


Lractschmann s Theater JA 


— Variete — 
Täglich 


14674 Die Direktion. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, den 8 November, 
Abends 8 Uhr: 


te Beinen. AR 


abe cabung 
3 Fragelaſten. 


1. ö. ö. F. CEO 
M. d. 2. XI. 91. A. 8½ U. L 


d. Mts., Abends 7¼ Uhr, entſchlief ſanft im 
Herrn mein guter Gate, unfer ana geliebter Vater, Groß⸗ 


Rei höbanffafienbote 


vater, Onkel und S 


Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 


Die tefberüblen Sinterblichenen. 


Die ern findet Sonnta 


mittags 4 Uhr, vom Trauerhauſe, ilhelmſtr. A 125 a 


Um die zur Erfüllung unſerer Aufgaben erforderlichen Mittel 
zu gewinnen, ſind wir auch i ahre genöthigt, neben dem 
Verkaufe der innerhalb unſeres Vereins gefertigten Wäſche 1 5 


e WW einen 


Weihnachtsbazar BE 


welcher am Dienftag, 

von 10—2 Uhr Mittags und von 5-9 Uhr 1 9 4 
Mittwoch, den 25. November, von 10—2 Uhr M 
den Räumen des Ober⸗Präſidiums — Eingang 

Familien⸗Nachrichten. ge fol. Das Eintrittsgeld beträgt Mittags 25 Pf., „Abend 8 


den 24. oe am 


Alle Diejenigen, denen das Wohl unſerer Armen am Herzen 
liegt, bitten wir, uns durch Gewährung von Verkaufsge 
welche in jeder Art — auch Lebensmittel — von allen 
unſeres Vereins gern in Empfang genommen werden, 5 duch 
regen Beſuch unterſtützen zu wollen. 

Poſen, den 28. Oktober 1891. 


rauen⸗Verein. 


Freifrau von Wilamowitz Möllendorff, 


geb. von Schenck. 


Eine nüchhallg, nsnahlhiende Sendung 


von einfachen ſowie ſehr eleganten Kamin⸗ und Ofenvorſetzern, 
Feuergeräthen, f. f. lack. Kohlenkaſten und hr billine iſt 


Alb. ren N und empfehle ich dieſe zu ſehr billigen 


Moritz Brandt, Posen, nur Heuer. 1 


In unſerem Verlage erſchien: 


das neut Einkommenſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue Gewerbeſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


3 


1 Schneiderin, die 
Fig he 0 ni 


welchem alle Freunde And 
ekannte ergebenſt einladet 


„Julius ‚Her TURN. 


Spanferkel. 
15488 Die Direktion. Anſtich von dem beliebten 


Bavaria hell. 
Kretschmer. 


E Fiſche Pur. 2 |: 
Große Worftelung. bee, Kuhnke. 


Heute Sonnabend 


Keſſelwurſt eigener Yrbeit 


—— 109 2 kräftigen Mit⸗ 
J Maple, Halbdorſſtr. 2, 
im Hauſe des Herrn Wallaschek. 
Restaurant zur Lokomolide. 
Heute Sonnabend Jibeine 
bfergaffe. 1 15496 


öne ie sefehwurl, 


Wellfleiſch empfiehlt 
aus Pohl, Bergſtr. 7. 


er eon der vom 1. Sankar 
ii n meinem Haufe, Ring Nr. 10, 


zu jeder Branche geeignet event. 
mit Wohnun gil zu ee 


Fiſcherer 30, II Ei. int, 
möbl. Zimm zu verm. 
Fiſcherei 21 2 Zimmer 105 


7 —B 
5 918897 Geſucht z. 1. April 92 ein tüchtiger 


Halbdorfftr. 17, I. Et. möbl. 
Zimm. f. 12 M. monatl. z. verm. 
Väckerſtr. 17, part. rechts find 
2 most Zimm. fofort zu verm. 


ellen. Aagebote. 1 
Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift findet in 
2 Speditions ⸗ Geſchäft 


ſofo 
Kun Sage Nacho 


ie 


gemein 


Energiſche Herten, 


welche ſich eine ergiebige Ein⸗ 
nahmequelle durch Annoncen⸗ 
„ageauiſition für eine beliebte 
Zeitung mit wohlſituirtem Leſer⸗ 
kreiſe zu ſchaffen wünſchen, wol⸗ 
len ſich gefälligſt ſofort unt. A. 
B. 3. Rudolf Moſſe, Berlin 
. melden. 15470 
Tüchtige Agenten und Acqutſt⸗ 
teure werden an allen Orten bei 
hoher Proviſion von einer ſoliden | & 
alten Feuerverſicherungs⸗Geſell 
ſchaft . Gefl. Meldun⸗ 
gen Rud. Moſſe, Poſen Nr. 2906. 


Ein leiſtungsfähiges Cognac: 
haus ſucht einen tüchtigen Agent 


für die Provinz Poſen. Off, sub 


O. 467 an d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


Einen Lehrling 
ſuche unter recht günſtigen Be⸗ 
dingungen für mein Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren⸗-Geſchäft. 


D. Freudenthal 


15481 in Wongrowitz. 

Ein unverh., deutſcher, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig., energ., 
38 | umfichtiger 15480 


Hofbeamter, 


aus geb. Fam., findet von ſofort 
od. ſpäter Stellung gegen 400 M. 
Gehalt, ohne Wäſche Meldungen 
mit n 
Pietrowo, 
Wofttation Meade. erbeten. 

Bei Geſchw. Jacobsſtamm, - 
Waſſerſtr., Woll⸗ u. Weißwaaren⸗ 
geſchäft, tann ſofort ein anſtän⸗ 
diges Mädchen, moi., als Ver⸗ 
käuferin eintreten. 15520 

Iſraelitiſche Köchin für ein 
3. grundendes israel. Reſtaurant 
einer gr. Stadt Elſ.⸗Loth., w. beſ. 
in d. Zubereit. bürgerl. ſchmackh. 


Speiſen routin. iſt, d. Küche ſebſt. 


leiten kann, bei guter Bezahl. u. 
freier angenehm. Stellung. p. 1. 
Jan. 92 geſ. Off. m. Zeugn. u. 
Geh 4179 formie Ang, d. Alters ꝛc. 
unt 35 J. P. an Rudolf Mofte, 
Pirmasens (Pfalz). 15364 


‚Sinen lüchligen derfüutt, 
„p. ſofort o. 1. Januar ſuch 

die. Inhaberin (Wittwe) einca 
Tuch⸗, Manufactur⸗ u. Konfekt.⸗ 

Geſch. in einer Kreisſtadt der Pr. 
Poſen bei entſprechend hohem 
Salair. Derſelbe muß auch den 
Einkauf ſowie Buchführung und 
Korreſp. verſtehen. Meld. nimmt 
7 Ai ar. dieſer Zeitung 
sub A. 15478 
Ein nem findet unter 

Eininen Bedingungen 10 77 
50 


Stellun 0 
. 8 Simon Neufeld. 


Ein durchaus zuverläſſiger verh. 
ev. Inſpektor m. kl. Fam., poln. 
ſpr. befäh. auch ſelbſtändig zu 
wirthſch., deſſen Frau tüchtige 
Wirthin ſein muß, w. z. 1. April 
92 für ein Nebengut Kgefucht Ge⸗ 
halt 800 —900 M. u. fr. Station. 
Meld. m. Abſchr. d. Zeugn. und 
Lebensl., die nicht 1 
werden, nimmt die Exp. d. Ztg. 
unter H. A. 386 entgegen. 15386 


älterer, unverh., ev., poln. ſpr. 
Juſpektor, unterm Prinzipal. 
Gehalt 450 M. u. fr. Station 
exkl. Wäſche. 00 00 age u. 
Lebenslauf beförd. d. Exp. d. Z. 
unter L. L. 387. 15387 


Stellen- GesDchE 


Ein ſelbſt. gew. ee 
ſucht Stellung als Buchhalter 
oder Reiſender. Offerten unter 
U. R. 1 dieſer Zeltung. 15284 

Eine junge kräftige Amme 
für hier od. nach außerhalb empf. 

Dehmel, Vittoriaſtr. 15. 


Wiesbadener Kochbrunnen- 


Quellsalz, 


reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- 
tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 


krankung der Respirationsorgane, gegen 

| Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- 

rungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases 

Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- 

3 dem Salzgehalt und dem 7 77 
der Wirkung von 


etwa 35-40 Schachteln Pastillen. 


| Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie 
nebenstehende verkleinerte Abbildung. 


Preis per Glas: 2 Mark, 
| Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 


empfohlenes Mittel gegen die Er- 


Handlungen. 


— Zucker, 2 


harter Zucker, feinſte Raffi⸗ 
nade (Marke Jacob Sennige 
Goldetiqveile) 15511 
in Broden à Pfund.. 0,33 Mk., 
ausgewogen ä Pfund 0,34 Mk., 
Würfelzucker à Pfund 9,94 ME, 
10 Pfund 3,30 Mk., 
feine gemahlene Kuffınade 
grobe und feine Kong, 

öh! 9 Mk., 
10 Pfund I ME. 


o, = 
BER 1% 
Dampfkaffee, läglic ſtiſch. 


rein und gutſchmeckend, 
Pfund 1,20, 1,30 u. 1,40 Mk., 


ſeinſle Aüfungen, 
à Pfund 1,60, 1,80 u. 


oer Cafler, an 


à Pfund 1,00 bis 1,70 Mk., 
Prima 


amerik. Petroleum, 
à Liter . 0,19 Mk., 
17 Marken à 1 Liter 3,00 Mk., 
ſämmtliche Kolonialwaaren nur 
in beſter Waare zu den billig⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt 


M. C. Hoffmann, 


St. Martin Nr. 47. S 


Gelegenheitskauf. 


Elegante Tuch⸗Reſter zu 


Bert u. Knaben⸗ Aigen 


ſpottbill 15519 
Aae empfehle in großer 
Auswahl Reſter, paſſend zu 


Winter⸗Paletots, 


nur die beſten und eo 
Fabrikate. Neuheit der Sai⸗ 
ſon, 25 Proz. unterm Fabrik⸗ 
preis bei 


R. Silbermann, 


Tuchreſter⸗andlung, 
Judenſtraße Nr. 1, 1 Treppe. 


Geldſchränke 


in allen Größen mit Stahlpanzer 
empfiehlt ſehr billig 15509 
R. — —— 1: 


rice engliſche 
Natives-Austert 


empfehle in meinen Wein⸗ 
ſtuben Dutzend zu M. 2,00, 
außer 8 zu 


15484 


A. Laber 


Grabkränze 
aus Metall in groſter Auswahl. 


H. Wilczynski, 
15503 Markt 35. 


Geldſchränke 
mit Stahlpanzer 
Leo Friedeberg, Gerber - 


13059 Kunſtſchloſſer. 


„Speiſekartoffeln, 


Dabersche und gute Da 
Sorten kauft 


A Weinhagen, Pole. 
Fabrikkartoffeln, 


rothe und weiße Sorten kauft 


Künard Weinhagen, Posen. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 1. Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Spring born. Um 10 Uhr. 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Abends 6 Uhr, Jahres⸗ 
feſt des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. 
Ja en Herr Paſtor Jäkel 
au 
St. Paulikirche. 
Sonntag, den 1 Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vorm. 9 Uhr, 
Abendmahlsfeier, Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath D. Reichard. Um 
10 un desen Herr Gen.⸗ 
Sup. D. Heſekiel. Um 11 ½ 
Uhr Kindergottesdienſt Der 
Abendgottes ienft fallt wegen 
der in der Kreuzkirche ſtatt⸗ 
findenden Feier des Jahres⸗ 
feſtes des Guſtav-⸗Adolf⸗Vereins 


aus. 

Freitag. den 6. Nov., Abends 
6 U N, Predlat, Herr Konſ.⸗ 
Rath Bau, 

t, Betrifitche, 

Sonntag, den Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vorm. 9 Uhr, 
Abendmahl, Herr Diakonus 
Kaskel. Um 10 Uhr, Predigt, 

err Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. 
12 Uhr Sonntagsſchule. 
Evang. n 

Sonntag, den Nov. (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vorm 10 Uhr, 
Woti Hr. Mil.⸗Oberpfarrer 

Beichte und Abend⸗ 

mahl. "m 11%, Uhr Kinder⸗ 
ottesdienſt. 

e eee Kirche. 

Sonntag, den 1. Nov., (Refor⸗ 
mationsfeſt), Vorm. 9 Uhr, 
redigt, Hr. Superintendent 
leinwächter. (Abendmahl.) 
Nachmittags 3 Uhr. Katechis⸗ 
muslehre, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 

Mittwoch, den 4. November, 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Subekintendent Klein⸗ 
wächter. 

Kapelle der er 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 

Sonnabend, den 31. Okt., Abds. 

8 Uhr, Wochenfchlußgottese 

dienst, Herr Paſtor Klar. 

onntag, den 1. Nov., Vorm. 

* Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In ver Parochieen der vorge» 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 23. bis zum 29. Okt: 
Getauft 8 männl., 5 weibl Verl. 
Geſtorb. 3 = = 
Getraut 5 Paar. 


Bauſchule Jena. 
Schule fü Haubanawerker, 
Sen ahn-Fechnitter elt. 


Aufang 9. November. 
Programm durch Direktor 
Osswald. 

4 7 DE: 12857 Mittags⸗ 
U *. 4 
berg, St. Adalbert 127. 15255 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 


Für Breslauer Eolesiat: 
Faelle : En gros- Gejchäft 


Meilnehmer mit Kapital oe 


ſucht. Offerten unt. T. 2370 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Mark 160.000 


find ſofort erſtſtellig auf hieſige 
Grundſtücke der Oberſtadt ga 
oder theilweiſe zu verleihen dur 

N, Kierski & Co., Poſen, 
15510 Wilhelmſtr. 25. 

Dr nd Toaſte, 3 
lieder, fertigt an 15515 
Malwina Warſchauer, Markl 74. 

Auf jeden Stoff werden Mufter 
und Monogramme gezeichnet, 
Stickereien angefertigt u. Hand⸗ 
arbeitsunterricht ertheilt bei 
Frau Coppius, Wienerſtr. 7. p. x. 

Eine j. Wittwe bittet eine 
Edeldenkende zur Gründung ihrer 
i um ein Darlehen von 

vb ark. Off. erb. sub H. 
22125420 an aaienftein & 
Vogler A.⸗G. Breslau. 15469 


Goldenes Armband 


verloren am 29. d., Vorm. 
Wilhelmftr. Gegen Beloh⸗ 
nung abzugeben Kl. Gerber⸗ 
ſtraſte 2, im Comtoir. 15508 


1 


Nr. 762. 


Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


31. Oktober 1891. 


Die 3. Generalverſammlung des „Deutſchen 
Frauenvereins Reform“. 


Weimar, 25. Oktober. 


In den Tagen vom 20. bis 22 d. M. hielt der „Deutiche 
Frauenverein Reform“ ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. 
Am 20. fand eine Begrüßung der zahlreich erſchienenen Vereins 
genoſſinnen durch den Vorſtand ſtatt, worauf am Vormittag des 
ſolgenden Tages die Verhandlungen mit einer geſchloſſenen Sitzung 
es Vereins begannen. Gegenüber einigen von außen an den letzteren 
herangetretenen Verſuchen, ihn anderen Geſellſchaften anzuschließen, 
wurde einmüthig die Nothwendigkeit betont, die volle Se ſtän⸗ 
digkeit deſſelben ungeichmälert aufrecht zu erhalten. Der „Deutsche 
Frauenverein Reform“ unterſcheidet ſich gerade dadurch charakte⸗ 
tiftiich von andern deutichen Frauenvereinen, daß er das Prinzip 
der Arbeitstöeilung, das die moderne Kultur kennzeichnet, auch auf die 
Vereinsthätigkeit überträgt; er vertritt hier die Anſicht daß die bis⸗ 
herige Zuſammenfaſſung aller möglichen Theile der Frauenfrage in 
dem Programm eines einzigen Vereins nicht mehr zeitgemäß fei, 
ſondern heute die Aufgabe nutzbringender Vereinsthätigkeit in der 
Beichränfung auf einen ſcharf begrenzten Theil der Frauenfrage 
nothwendig erſcheinen müſſe. So beſchränkt der „Deutſche Frauen⸗ 
verein Reform“ ſeine Thätigkeit ganz ausſchließlich auf den Kampf 
für Eröffnung wiſſenſchaftlicher Berufe lin erſter Linie des ärzt⸗ 
lichen!) für das weibliche Geſchlecht; er erſtrebt daher Zulaſſung 
des Letzteren zum Studium an den mediziniſchen und philoſopgiſchen 
Fakultäten, und in logischer Konſequenz Errichtung von Mädchen⸗ 
gymnaſien. Im Unterſchied von anderen rauendereinen vertritt 
er den Grundſatz: „Gleiche Rechte ſetzen gleiche Pflichten voraus!“ 
und hält dementsprechend für nothwendig, von jenen Mädchen, die 
ſich dem Studium widmen wollen, eine abjolut gleiche Vorbildung 
zu verlangen, wie ſie bei den männlichen Studenten ver⸗ 
langt wird: alſo iſt ein eee ausgebildetes Mädchen⸗ 
gymnaſium das zunächſt vom Verein erſtrebte Ziel; den Erſatz eines 
olchen durch Anſtalten mit einem Lebrplane, der nur Bruchſtücke 
eines gymnaſialen oder realſchulmäßigen Lehrplans enthält, ſieht 
der „Deutſche Frauenverein Reform für vollſtändig ungenügend 
an. In Bekräftigung dieſes Prinzips von der Nothwendigkeit voll⸗ 
ſtändig gleichwerthiger Vorbildung weiblicher und männlicher Stu⸗ 
denten beſchloß die Verſammlung zur Abwehr weiterer Verfuche 
eine Abſchwächung des Vereinsprogramms hinfort die Aufnahme 
in den Verein abhängig zu machen von einer ausdrücklichen Zu⸗ 
ſtimmung zur Forderung eines vollberechtigten Mädchenhuman⸗ 
gymnaſtums. Die übrigen Verhandlungen der erſten Sitzung be⸗ 
trafen unweſentliche Statutenänderungen und geſchäftliche Ange⸗ 
legenheiten. 


Am Abend des 21. fand eine öffentliche Sitzung ſtatt, die 
von etwa achthundert Perſonen beſucht war und durch dieſen 
außerordentlich ſtarken Beſuch erkennen ließ, wie das Intereſſe an 
dem Recht der Frau auf Bildung, das der Verein vertritt, in 
weite Kreiſe gedrungen iſt. Die Sitzung bot vier Vorträge: näm⸗ 
(id, einen einleitenden Vortrag der Vereinsvorſitzenden Frau 
Kettler in Weimar über die Entſtehung, Anſchauungen und 
Ziete des Vereins ferner einen Vortrag der Gräfin Bülow 
„ Dennewitz in Dresden, des Frl. Auerbach, stud. phil. in 
Paris, und der Frau Schubert⸗Feder, Dr. phil. in Berlin. 
Gräfin Bülow behandelte den alten Satz: „Das Weib ſchweige in 
der Gemeinde!“, rl. Auerbach ſprach über die „Union universelle 
des femmes“ in Paris, Bam Dr. Schubert-Feder über das Leben 
der Studentinnen in Zürich. 


Der letzte Tag der Generalverſammlung war wieder geſchloſſe⸗ 
nen Sitzungen gewidmet, in denen innere Angelegenheiten des Ver⸗ 
eins behandelt wurden. Als Sitz der nächſtjährigen Verſammlun 
wurde München gewählt. In den e lun Sitzungen, wie aue 
in der öffentlichen Sitzung wurden Mittheilungen über die Peti⸗ 
tionen gemacht, welche der Verein dem Reichstage und den Land⸗ 
tagen der Einzelſtaaten vorgelegt hat. Es liegen z. Z. zwei ſolcher 
Geſuche des „Deutſchen Frauendereins Reform“ vor, welche noch 
der Erledigung harren. Erſtens richtete der Verein im letzten Früh- 
jahr an den Reichstag ‚eine Petition um Aenderung einiger Punkte 
des Gewerbegeſetzes; dieſe Aenderung würde weiblichen Aerztinnen 
in Deutſchland den Weg bahnen: zweitens richtete er im laufenden 
Monate eine Petition an den preußiſchen Landtag um Erlangung 

er Examensberechtigung für ein vom Verein mu errichtendes 
: engymnafium und um Free mediziniſchen und philo⸗ 
Jopbijchen Fakultäten für genügend vorbereitete Mädchen. — Augen⸗ 
blicklich ſammelt der Verein einen Fonds für ein ſolches Gymna⸗ 
ſſum, jeder (auch der kleinſte) Beitrag iſt willkommen! — Sitz der 
Vereinsleitung bleibt bis auf Weiteres Weimar. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


R Samter, 29. Okt. Oeffentliche Belobigung.] Dem 
Feb darm Lux aus dem benachbarten Scharfenort iſt mittels 
kret vom 12. d. M. eine öffentliche Belobigung von ſeiner vor⸗ 
geſetzten Behörde ausgeſprochen worden für ſeine erfolgreichen Be⸗ 
mühungen bei der Ergreifung des Brandſtifters, welcher Anfangs 
dieſes Jahres auf dem Gute Klusczewo bei Samter mehrere Male 
hintereinander fünf große Wirthſchaftsgebäude angeſteckt und ſomit 
dem Beſitzer und der Verſicherungsgeſellſchaft, zumal auch viel Vieh 
verbrannt iſt, einen ſehr bedeutenden Schaden zugefügt hat. Zur 
Zeit hatte die Poſener Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät für die Ermittelung 
des :Thäters, da man Brandſtiftung von einem Racheſüchtigen 
vermuthete, eine Belohnung von 200 Mark und der Beſitzer des 
Gutes, Graf v. Kwilecki auf Oporowo ebenfalls eine ſolche von 
doppelter Höhe ausgeſetzt. Da es dem oben benannten, bereits 
mehrfach im Amte bewährten Beamten gelungen iſt, den Brand⸗ 
ſtifter ſo zu ermitteln, daß inzwiſchen vom Schwurgerichte zu Poſen 
gegen denſelben eine ſiebenjährige Zuchthausſtrafe erkannt werden 
konnte, ſo wäre im Intereſſe der Gerechtigkeit und öffentlichen 
Sicherheit zu wünſchen, daß ihm für ſeine Energie und Umſicht bei 
— — Ermittelung die ausgeſetzte Belohnung auch zu Theil werden 
möcht 


Heute hatten wir hier den erſten Schnee, dem mehrere Hagelſchauer 
folgten. — Die Stadtverordneten haben auch in dieſem Jahre an 
der Norm feſtgehalten, daß an Kommunalabgaben 75 Proz von 
der Gebäude- und Grundſteuer und der Klaſſen- reſp. Einkommen⸗ 
ſteuer von den hieſigen Bewohnern, dagegen 150 Proz. von der 
Gebäude- und Grundſteuer von denjenigen Auswärtigen erhoben 
werden ſollen, welche bier Grundſtücke beſitzen. Ob dies Verfahren, 
welches die Auswärtigen ſehr belaſtet, gerechtfertigt iſt, wird der 
Entſcheidung einer höheren Inſtanz unterbreitet werden. — Endlich 
iſt auch hier an die Verbeſſerung des Straßenpflaſters gedacht 
worden. In jüngſter Zeit ſind nämlich mehrfach Neupflaſterungen 
und Reparaturen zur Ausführung gekommeen; die dringend noth⸗ 
wendige Pflaſterxung des evangeliſchen Kirchweges, an welcher zwei 
evangeliſche Schulen liegen, der aber im Herbſt und im Frühjahr 
kaum mit einem Fuhrwerk zu paſſiren iſt, bleibt allerdings noch 
mmer ein frommer Wunſch. 

O. Rogaſen, 28. Okt. Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] In der geſtern hier ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung wurde dem vom Magiſtrat vorgelegten Ortsſtatut, 
betreffend die Errichtung einer gewerblichen Fortbildungsſchule 
zugeſtimmt. Als Beiſitzer zu der am 25. November ſtattfindenden 
Stadtverordneten⸗Ergänzungswahl wurden die Stadtverordneten 
Lorenz und Schubert und zu deren Stellvertreter die Herren 
Henry Levy und Peik gewählt. Es ſcheiden aus der dritten Ab⸗ 
theilung die Herren Dr. Ziolkowski, Peik und Leßler und aus der 
zweiten Abtheilung Herr Wolff aus. Ferner wurde beſchloſſen 
eine Klage gegen Stenſchewski in Berlin wegen Erſtattung der 
Unterſtützungskoſten für ſeine Mutter, laut Vorlage des Ma⸗ 
giſtrats, anzuſtrengen. Der Krankenwärterin Prochner wurde eine 
Gratifikation gewährt. Schließlich wurde beſchloſſen, ein vorlie⸗ 
gendes Unterſtützungsgeſuch dem Magiſtrat zur nochmaligen Prü⸗ 
fung und Erwägung zu empfehlen. Damit hatte die Sitzung ihr 


Ende erreicht. 5 

J. G. Adelnau, 28. Okt. [Ein ſauberer Wirth- 
ſchaftsbeam ter.] Vor einiger Zeit wurde durch das hieſige 
Schöffengericht ein ſtellenloſer Wirthſchaftsbeamter, welcher fließend 
deutſch, polniſch und ruſſiſch ſpricht, mit mehrwöchentlicher Haft 
beſtraft; ſein Geſchäft beſtand darin, Apotheker und Gaſtwirthe 
zu prellen. Nach ſeiner Angabe will derſelbe bei der Exploſion 
einer Pulverfabrik in Petersburg eine ſchwere Verletzung davon⸗ 
1 haben, in Folge deren ihm der Genuß von Morphium 
zur Betäubung der 8 zur Gewohnheit geworden iſt. 
Ohne Geldmittel hat er nun gefälſchte ärztliche Rezepte, welche er 
täuſchend nachmacht, vorgezeigt, um ſich in den Beſitz von Mor⸗ 
phium zu ſetzen. Wegen gleicher Betrügereien in Zduny iſt er 
bereits vom Krotoſchiner Gericht vorbeſtraft worden. In den 
Gaſthäuſern giebt er ſich als Wirthſchaftsbeamter irgend eines 
mehrere Meilen weit entfernten Gutes aus, macht beträchtliche 
Zechen und erklärt, bedeutende Beſtellungen von Arzneien für das 
Gut in der Apotheke zu haben. Am andern Morgen ſucht er dann 
ohne Zahlung das Weite. 

Frauftadt, 29. Okt. Ueberfahren! wurde, dem „Frauſt. 
Volksbl.“ zufolge, heute Vormittag gegen 9 nn auf der Bahnhof⸗ 
ſtraße der Sjährige Sohn des Eigenthümers Lehmgrübler aus Ober⸗ 
pritſchen. Die Räder gingen dem Bedauernswerthen über Kopf 
und Bruſt, und wurde er ſofort in das Johanniter- Krankenhaus 
überführt. Man hofft, den Verunglückten trotz der bedeutenden 


e. 
— Neuſtadt b. Pinne, 29. Okt. (Schnee. Kommunales. ] ſche B 


Verletzungen am Leben zu erhalten und ihn vollſtändig wieder her⸗ 


zuſtellen. 
3 Oſtrowo, 29. Okt. [Kirchliche Feſtlichkeit! Das dies⸗ 
jährige Jahresfeſt des Chorgeſang⸗Verbandes der Provinz Polen 
fand hierorts ſtatt. Geſtern Vormittag 10 Uhr versammelten ſich 
gegen fünfzig Mitglieder und Gäſte, worunter eine ſtattliche Zahl 
von Geiſtlichen und Kantoren aus Nah und Fern, in der großen 
Halle des Shübenhaufes. 5 der hieſize Kantor 
Kosmalski mit einem Kinderchor die Motette: „Herr, unſer Gott“ 
geſungen hatte, ſprach Superintendent Saran aus Bromberg, der 
Vorſitzende des Verbandes, ein Gebet. Sodann that letztgenannter 
Herr einen Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr, in welchem 
er Folgendes ausführte: Der Verband zählt 19 Vereine, von 
welchen jedoch nur neun einen Jahresbericht eingeſandt haben. 
Aus dieſen Berichten geht hervor, daß die einzelnen Vereine ihrer 
in der Pflege des Kirchengeſanges beſtehenden Aufgabe gerecht ge⸗ 
worden ſind und außerdem noch Konzerte zu wohlthätigen Bwechen 
veranſtaltet haben. Der Verband ſtrebt danach, dem in nächſter 
Zeit erſcheinenden Provinzial⸗Geſangbuche zwecks größerer Ueber⸗ 
einſtimmung eine Choralmelodien-Sammlung zur Seite zu ſtellen, 
welche etwa 180 Melodien enthalten ſoll. Kantor Storch hielt ſo⸗ 
dann einen von der Verſammlung mit großem Beifalle aufgenom⸗ 
menen Vortrag über „Die Orgel“, welcher zu lebhafter Debatte 
Veranlaſſung gab. Um 2 Uhr fand im Anſchluß hieran ein ge⸗ 
meinſchaftliches Mittageſſen im Schützenhauſe ſtatt, an welchem außer 
den Vereinsmitgliedern der hieſige Kirchenrath und viele evangeli⸗ 
e Bürger unſerer Stadt theilnahmen. Nachmittags 5 Uhr ver⸗ 
ſammelte ſich dann ein großer Theil der hieſigen Gemeinde in der 
Kirche, wo ein liturgiſcher Feſtgottesdienſt ſtattfand. Der hieſige 
45 Mitglieder zählende Verein trug dann mehrere Geſänge unter 
nen: Serien Dirigenten, des Kantors Kosmalski, in ſehr gelun⸗ 
gener Weiſe vor. Erwähnt ſei hiervon ein vierſtimmiger Frauen⸗ 
chor von M. Blumner, worin die Soliſtin, Frl. Babiſch ſich be⸗ 
ſonders auszeichnete. Die Anſprache hielt ſchließlich Paſtor Zehn 
aus Poſen. Abends fand ein gemüthliches Beiſammenſein im 
Schützenhauſe ſtatt, zu welchem ſich zahlreiche Theilnehmer einge⸗ 
funden hatten. Viele Chor⸗ undz Sologeſänge, ſowie ernſte und 
heitere Reden unterhielten die Verſammlung. welche gegen 11 Uhr 
beendet wurde. 


X. Wreſchen, 29. Okt. Beerdigung des Haupt⸗ 
manns Biefel.] Heute Nachmittag 4 Uhr fand die Beerdi⸗ 
gung des am Montag verſchiedenen Hauptmanns Biefel ſtatt. Zu 
derſelben waren 30 Offiziere in Uniform, Freunde und Vorgeſeßte 
des Verſtorbenen erſchienen. Nachdem Herr Prälat und biſchoͤfl. 
Protonotar Dr. v. Stablewski unter Aſſiſtenz des Herrn Vikars 
Tuchockt im Sterbehauſe die Leichenrede gehalten hatte, ſetzte ſich 
der Zug in Bewegung. Voran gingen 10 Mann der Kapelle des 
46. Regiments, Choräle und Trauermärſche blaſend, dann folgte 
der hie ige Landwehrverein mit verhüllter und umflorter Fahne, 
ihm ſchloſſen ſich Vertreter verſchiedener Innungen mit ihren 
Fahnen und die Geiſtlichen an. Hinter dieſen trug ein Offizier 
auf weißem Kiſſen die Orden des Verſtorbenen, dann kam der 
Leichenwagen an mit dem von Kränzen, Blumen und Palmwedeln 
völlig bedeckten Sarge, auf dem Helm, Säbel und Schärpe des 
Hauptmannes ruhten. Zu beiden Seiten des Leſchenwagens 
ſchritten Unteroffiziere mit prachtoollen Palmſträußen. Hinter dam 
Sarge gingen Vater und Bruder des Verblichenen, erſterer 
Generalarzt in Dresden. Offiziere und eine große Anzahl Leid⸗ 
tragender beſchloſſen endlich den Zug. Auf dem Friedhofe wurde 
dem dahingeſchiedenen Offizier der letzte militäriſche Scheidegruß 
in — tage ven zu Theil und dann unter Gejang und Gebet der Sarg 

erſenkt. 


D Bodjamtiche, 29. Okt. Schnee. Eigenartiges Nacht⸗ 
quartier.] Seit vorgeſtern iſt nach der warmen und milden 
Witterung eine empfindliche Kälte eingetreten. Der vorgeſtrige 
Tag begann mit ſtarkem Nebel, dem ſpäter ein kalter Landregen 
folgte. Nachdem dann geſtern während des ganzen Tages ein 
ſcharfer, heftiger Wind geherrſcht hatte, fiel heute früh endlich bei 
etwas wärmerem Wetter Schnee. Das Schneegeſtöber hielt etwa 
10 Minuten an, es fielen dabei ſo große Flocken, daß die ganze 
3 auf kurze Zeit in ein großes Schneefeld verwandelt war. 
Glück icherweiſe iſt hier noch kein Froſt eingetreten, derſelbe würde 
jetzt den größten Schaden anrichten. Die Dominien Wilhelmsbrüͤck, 
Soviba I und Lenka vor allen anderen haben in Folge Mangels 
an Arbeitern nämlich erſt einen unbedeutenden Theil Kartoffeln 
und Rüben ausgenommen, ſodaß bei eintretendem Froſt viel er⸗ 
frieren würde. Die beiden letztgenannten Güter werden noch 
3 bis 4 Wochen mit der Kartoffel⸗ und Rübenernte zu thun haben. 
— Das ausgedroſchene Roggenſtroh, welches vor dem ruſſiſchen 
Roggenausfuhrverbot hier eingeführt wurde, bildet jetzt einen 
rieſigen Schober, in dem häufig die aus Rußland zurückkehrenden 
Landarbeiter age Dieſelben wühlen ſich in den Schober Löcher 
und kriechen dort hinein. Die Leute ſparen damit das Schlafgeld 


— ERS 


Pflicht. | 
Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
26. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.). 

„Sie iſt von ihrem ſchwachen Vater jo vergöttert worden, 
und Gerald hat das Verziehen fortgeſetzt. Sie iſt immer der 
Abgott geweſen, um den ſich alles drehte, und nie daran gewöhnt 
worden, auch die Neigungen anderer zu berückſichtigen.“ So 
entſchuldigte er ſie, wenn ſie tyranniſch über ſeine Zeit, ſeinen 
Geldbeutel, ſeine Perſon verfügte. 

Am n trat es jedoch 
ſchwer er innerlich litt. Als 
und die herkömmliche Glückwunſchrede hielt, ſah er ihr mit 
einem langen Blick in die Augen. 

„Ich weiß nicht, ob mir ſolches noch beſtimmt ift“, ſprach 
er langſam, bedeutungsvoll. 

Der Ton klang wie eine Frage. i 

„Nun, fo wünſche ich Ihnen denn aus voller Seele Zu⸗ 

friedenheit“, ſprach fie bewegt. „Die hängt von unſerem eige⸗ 
nen Thun, von unſerem eigenen Handeln ab.“ 
. Sie haben recht. Und weil ich das deutlich fühle, halt 
ich's in dieſer Unthätigkeit nicht länger aus. Ich glaubte 
darin eine Erholung nach arbeitſamen Jahren zu finden, aber 
ich täuſchte mich. Das ſchickt ſich für das höhere Alter. 
Ich fühle das Verlangen in mir wachſen, wieder meine Kräfte 
zu rühren in einem tüchtigen Beruf.“ 

„Und weshalb nicht?“ fiel Ada, zur lebhaften Theil⸗ 
nahme angeregt, ein. „Weshalb fangen Sie nicht etwas in 


klar zu Tage, wie 


Ada ihm die Hand reichte ß 


Ihr Fach Schlagendes an? Sie finden doch tauſend Gelegen⸗ 
heiten dazu.“ 

„Weil ich dadurch an einen entſcheidenden Wendepunkt 

meines Lebens geſtellt bin. Weil ich mich durch größere Un⸗ 
ternehmungen auf Jahre hinaus binde. Noch weiß ich ja 
nicht, ob ich mich dauernd hier im Vaterlande niederlaſſen ſoll 
oder ob ein grauſames Geſchick mich wieder dahin zurückjagt, 
von wo ich gekommen bin. Ada, ich flehe Sie an, geben Sie 
mir einen guten Rath —“ 
„Das kann ich nicht“, ſprach ſie, faſt heftig abwehrend, 
und ward vor innerer Erregung blaß bis in die Lippen. 
„Sie haben ſelbſtändig zu wählen, ſelbſtändig über ſich zu 
eſtimmen. Kein anderer Menſch kann ſich zu Ihrem Schick⸗ 
ſal aufwerfen.“ 

„Und wenn ich dennoch Sie zur Schiedsrichterin mache?“ 

„So lehne ich die ſchwere Verantwortung unbedingt von 
mir ab. Sie dürfen mir das nicht aufbürden!“ rief ſie faſt 
erzürnt. „Sie kennen mich und meine krankhafte Gewiſſen⸗ 
haftigkeit. Sie wiſſen, wie ſchwer ich daran tragen würde, 
erwüchſe Ihnen Leid daraus. Sie, der Sie mich von Jugend 
auf durch und durch verſtehen lernten, dürften mir am wenig⸗ 
ſten noch mehr zu tragen geben, worunter ich ſpäter in Selbſt⸗ 
vorwürfen zu leiden hätte.“ 

; „Wie tragiſch Sie das nehmen, wenn ich einen Theil 
meines Vermögens in neuen Bauten anlege, die ich als eine 
Idealkolonie dem kleinen Manne nach lang gehegten Plänen 
errichten möchte“, ſagte er etwas ſpöttiſch, — und Ada mit 
herbem Ausdruck: \ 

„Wenn die Entſchlüſſe in Ihnen ſchon feſt ausgereift 


ſind, was wollen Sie mir die Verantwortung für dieſelben 
aufbürben ?“ 

Mit nicht mehr zu bezwingender Leidenſchaft bemächtigte 
er ſich ihrer beiden Hände und blickte ihr tief in die Augen. 

„Wollen Sie mich nicht verſtehen, Ada?“ 

Ein Schwindel erfaßte ſie, ein namenloſes Glücksgefühl. 
Dann kam die Rückwirkung. 

„Ich darf es nicht. Laſſen Sie einen einzigen hören, 
was — was — Sie mir nicht ausſprechen ſollen — dürfen, 
— und ich wär' in Acht und Bann gethan.“ 

„Wie die große Menge empfindet, kann nicht maßgebend 
ſein für höher geartete, feiner beſaitete Menſchen.“ 

„Doch“, ſagte ſie. „Ich laſſe keine Ausnahmen gelten, 
fordere keine für mich. Je höher beanlagt der Menſch iſt, 
je feiner entwickelt ſein Seelenleben, um ſo tadelfreier 
müßte ſein Wandel ſein, um ſo ausgeprägter in ihm ſein 
Pflichtgefühl. Mein Pflichtgefühl verbietet mir jede Be⸗ 
einfluſſung Ihrer Lebensentſchlüſſe, weil ich kein Anrecht an 
dieſe haben darf.“ . 

Tief ſeufzend gab er mit einem leiſen Druck ihre Hände 
frei. „So kann ich nur von der Zukunft eine Milderung Ihrer 
Anſichten erhoffen,“ ſprach er ernſt und beachtete nicht Adas 
energiſches Kopfſchütteln. a 

Der peinlichen Szene machte ein ganz unerwarteter Ueber⸗ 
fall ein Ende. ; 

Unangemeldet wie eine Bombe flog Ange gerade in dieſem 
Augenblick ins Haus und ließ ſich von der freudig überraſchten 
schal aus einem Vierteldutzend Tücher, Jacken und Pelzen aus⸗ 

en. 5 


Miether wieder ſteigern können. Gerüchte von einer Verſtärkung 


unſerer Garniſon find übrigens bereits mehrfach aufgetaucht, ohne des 
jemals in Er 72 gegangen zu ſein; 
55 


man wird deshalb gut 

thun, ſich nicht zu zu freuen. 
on der ruſſiſchen Grenze, 29. Okt. [Grenzkon⸗ 
flikt.] Abermals wird von einem Uebergriff ruſſiſcher Grenz⸗ 
ſoldaten, der jedenfalls die diesſeitigen Behörden reichlich beſchäf⸗ 
tigen dürfte, gemeldet. Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Ein 
Bauer aus dem Dorfe Lonke bei Strelno, Namens Dobrak, begab 
ſich vor mehreren Wochen zum Beſuch ſeiner Verwandten nach 
Chelmce, dicht an der ruſſiſchen Grenze. Nachdem er dort ange⸗ 
langt war, machte er ſich nach einer kleinen Erfriſchung mit ſeiner 
Schwägerin und einer Schweſter derſelben auf, die Felder ſeines 
Bruders, die noch mit Kartoffeln und einigen anderen Früchten 
beſtanden waren, zu beſichtigen. Das Land zieht ſich längs der 
Grenze hin, weßhalb ſie auch unmittelbar an derſelben dahin⸗ 
ſchritten. Dies bemerkte jedoch ein ruſſiſcher Grenzſoldat, der 
plötzlich hinzuſprang und die beiden vorangehenden Frauen ver⸗ 
haften wollte. Dobrak, der etwas zurückgeblieben war, kam ihnen 
zu Hilfe. Anfänglich gab es einen Wortwechſel, dem aber bald 
er Ruſſe ein Ende machte, indem er den Bauern niederwarf und 
mit dem Gewehrkolben bearbeitete. Auf einen Signalſchuß des 
Grenzſoldgten erſchten dann noch ein berittener nebſt mehreren 
Grenzwächtern zu Fuß, die ſich ebenfalls auf den Widerſetzenden 
warfen und ihn furchtbar zurichteten, worauf er gebunden über 
die Grenze nach dem Revierlokal geſchleppt wurde. Dort begannen 
die Mißhandlungen von neuem. ei einer hierauf erfolgten Ver⸗ 
nehmung glaubte natürlich der Kapitän nicht dem Verhafteten, 
ſondern dem Soldaten, der angab, die Verhaftung habe auf ruſſi⸗ 
ſcher Seite ſtattgefunden. Ebenſo erging es dem een 
bei dem Naczelnik, welchem er nunmehr vorgeführt wurde. Ein 
in Rußland lebender Schwager des Verhafteten leiſtete für ihn 
Bürgſchaft, indem er 200 Rubel hinterlegte, worauf Dobrak frei⸗ 
gelaſſen werden ſollte. Das Geld ſteckten die Ruſſen wohl ein, 
aber eine Freilaſſung des D. iſt bis heute noch nicht erfolgt, und 
weiß man auch nicht, wo derſelbe ſich befindet, oder ob er über⸗ 
aupt noch am Leben iſt. Eine von ſeinem dieſſeitigen Verwandten 
ei dem Landrathsamte Strelno ergangene Anzeige hatte zur 
Tela daß in einem von dem Landrathe in Kobelnice anberaumten 
ermin, zu dem auch der ruſſiſche Naczelnik erſchien, feſtgeſtellt 
wurde, daß die Verhaftung thatſächlich auf preußiſchem Gebiete, 
und zwar 75 Meter von der Grenze entfernt, ſtattgefunden habe. 
Es wurde ſogar durch Zeugen bekundet, daß die ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſoldaten am andern Tage an der Stelle, wo die Verhaftungen 
vorgenommen wurde, die Hufſpuren zu verwiſchen ſuchten. Nach 
dieſer Feſtſtellung der Thatſachen wurde ein Termin in Rußland 
anberaumt, zu dem auch der Schwager des Dobrak aus Chelmce 
eladen wurde. Dieſer wollte anfänglich nicht zu demſelben er⸗ 
cheinen, begab ſich aber auf vieles Zureden doch dorthin. Der 
Termin iſt bereits vor 14 Tagen in Nieſzawa abgehalten, aber 
weder Dobrak noch ſein Schwager iſt bis heute zurückgekehrt. Es 
ſind bereits weitere Schritte ſeitens der dieſſeitigen Behörde ge⸗ 
— worden, um die Freilaſſung der beiden Verhafteten zu er⸗ 

wirken. 


© Thorn, 29. Okt. [Bevölkerung des Kreiſes und 
der Stadt Thorn.) Nach der endgiltigen Feſtſtellung des Reſul⸗ 
tats der letzten Volkszählung hat der Kreis Thorn 86 813 Ein⸗ 
wohner. Far Jahre 1885 wurden 89 125 Bewohner ermittelt, da 
der Kreis damals erheblich größer war. Setzt man die Bevöl⸗ 
kerung der 1887 er Bildung des Kreiſes Brieſen abgezweigten 
Ortſchaften Schönſee, Neu⸗Schönſee, Mlewo, Rynsk, Elgiszewo 
u. ſ. w. ab, jo betrug 1885 die Kreisbevölkerung 77 774 Perſonen. 
Sie hat ſich alſo in den 5 Jahren um 9039 Seelen oder 11,57 
Proz. vermehrt. Nahezu die Hälfte der geſammten Kreisbevölke⸗ 
rung, namlich 39 571 Perſonen, entfällt auf den Komplex Thorn⸗ 
Mocker⸗Podgorz. Unter den 147 Dorfgemeinden des Kreiſes find 
nur 6, welche mehr als 1000 Einwohner haben, nämlich Mocker 
mit 10.064, Gremboczyn mit 1468, Leibitſch mit 1239, Schönwalde 
mit 1229, Neu: Grabia mit 1152 und Siemon mit 1105 Seelen. 
Fer die Stadt Thorn hat die Volkszählung eine ortsanweſende 


evölkerung von 27 018 Perſonen ergeben einſchließlich 5840 aktiver P 


Militärperſonen. Von denſelben waren evangeliſch 15 681, katho⸗ 
liſch 11014, ſonſt chriſtlich 50 und jüdiſch 1271. 

* Elbing, 28. Okt. [Der Doppelſelbſtmord der 
Geſchwiſter Sube] hat großes Aufſehen verurſacht. Die 
beiden bejahrten Leute bewohnten eine herrſchaftliche Wohnung an 
der Ecke der Schmiede- und Mauerſtraße. Sie lebten etwas zurück⸗ 
gezogen, aber höchſt vornehm und glänzend. Ihre Leichen fand 
man in der Wohnung an zwei Thüren hängen. Mit ziemlicher 


kräftiger junger Menſch, welcher beim Zuge 307 die 


Gewißheit iſt anzunehmen, daß 5 ebliche Vermögensverluſte die 


Geſchwiſter in den Tod 55 5 
* Königsberg, 28. Okt. [Schwerer Unfall.] Geſtern 
e ereignete ſich auf dem aa. Korſchen der oitpreußt: 
3 7 Südbahn ein ſchwerer Unfall. er Bremſer en ig, ein 
remſe be⸗ 
diente, fiel beim Anfahren des genannten Zuges von der Bremſe 
— 8 — und gerieth unter die Räder, wobei ihm beide Füße abgefahren 
wurden. 
Aus Litthauen, 29. Oktober. 1055 it dem Rückgang 
Littbauerthums! in den letzten Jahren iſt auch die 
litthauiſche Nationaltracht, zumal die männliche, faſt 
ganz verſchwunden. Die ärmeren Leute haben aus derſelben 
moderne Kleider ſertigen laſſen oder die alten Sachen verkauft. 
So iſt die „Marginne“, das rothgeſtreifte Nationalkleid, in ihrer 
urſprünglichen Geſtalt kaum noch au ſehen. Nur hin und wieder 
findet ſich in wohlhabenden litthauiſchen A lch noch irgend ein 
Erbſtück. Vor einiger Zeit iſt eine Anzahl ſolcher Sachen durch 
Profeſſor Bezzenberger zu Berlin für das Völker⸗ 


worden. 

* Haynau, 29. Oktober. (Zum Thielſchen Konkurs.) 
Die Schulden reſp. angemeldeten Forderungen im Thielſchen Kon⸗ 
kurs ſollen ſich nach einer Mitthellung des „Lüb. Stadtbl.“ auf ca. 
1800 000 Mark belaufen. Von Intereſſe dabei iſt jedenfalls die 
Thatſache, daß ein Betheiligter, der bei Thiel ein Depot in Höhe 
von ca. 3000 Mark hatte, dieſes aber auf ſein Drängen am Tage 
vor dem Tode oder an demſelben Tage zurückerhielt, dieſen Betrag 
wieder zur Konkursmaſſe hat zahlen müſſen. Ebenſo wird erzählt, 
daß ein anderer Betheiligter, um ſein Depot zu retten, mit Geneh⸗ 
migung des Thiel Waaren in annähernder Höhe des Betrages aus 
dem mit dem Bankgeſchäft verbundenen Spezereigeſchäft entnahm. 
Hinterher nun hat aber der Betreffende die Aufforderung erhalten, 
die entmommenen Cigarren und Weine ꝛc. zu bezahlen. Der be⸗ 
treffende nend Nea wird nicht ſehr erbaut davon ſein, nun noch 
einige Tauſend Mark abladen zu müſſen. 

* 8 29. Oktober. (Ueber das Eiſenbahnunglüch 
wird dem „Lüb. Stadtbl.“ von hier Folgendes geſchrieben: Der 
Lokomotivführer und der Heizer vom Schnellzuge ſind wieder her⸗ 
geſtellt; ebenſo leben noch und befinden ſich auf dem Wege der 
Beſſerung Lokomotivführer Trennert und Hetzer Zippel von der 
Rangirmaſchine. Am Montag hat bereits in der Sache Verneh⸗ 
mungstermin in Görlitz angeſtanden Als erſchwerend für Trennert 
iſt dabei feſtgeſtellt worden, daß derſelbe kurz vorher die Maſchine 
verlaſſen und ſowohl im Waldhaus, wie im Bahnhofs⸗Reſtaurant 
war; — als mildernd, daß er ſchon die vierte Nacht Dienſt hatte, 
die von ihm geleitete Maſchine ſchwer anging und Wechſelſyſtem 
führte, d. h. bei Vorwärtsdrehen rückwärts und bei Rückwärts⸗ 
drehen vorwärts ging. Die Weiche war eine ſogenannte engliſche 
und nicht zu ſtellen; dieſelbe ſteht immer für zwei Geleiſe. Ich 
bin Augenzeuge geweſen. Er iſt ohne Auftrag gefahren, weil er 
5 Verſpätung von 10 Minuten, die der Schnellzug hatte, nicht 
annte. 


uſeum erworben 


Bermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt. Der Plan für eine elek⸗ 
triſche Untergrundbahn vom Wedding nach dem 
Kreuzberg iſt nach der „Nat.⸗Ztg.“ am Dienſtag von der 
Allgemeinen Elektrizitatsgeſellſchaft mit umfangreichen Zeichnungen 
und einer umfaſſenden Denkſchrift ſowohl der Regierung wie dem 
Magiſtrat eingereicht worden. Wie das genannte Blatt weiter er⸗ 
fährt, plant auch die Allgemeine Eleltrizitäts⸗Geſellſchaft ein Netz 
von Bahnlinien und iſt die Untergrundlinie Wedding⸗Kreuzberg 
nur ein Theil eines umfaſſenderen für die Zukunft in Ausſicht ge⸗ 
nommenen 
worden, umfaßt er die folgenden drei Linien: 1. die Linie Kreuzberg⸗ 
Wedding⸗ im Zuge der Belle⸗Alllance⸗ Friedrich⸗ und Chauſſee⸗ 
ſtraße, 2. die Linie Schöneberg⸗Viehhof im Zuge der Potsdamer, 
Leipziger⸗, Getraudtenſtraße, des Molkenmarktes, Alexanderplatzes 
und der Landsbergerſtraße, 3. eine innere Ringlinie, die am Halle⸗ 
ſchen Thor beginnt und im Zuge der Königgrätzerſtraße das Pots⸗ 
damer und Brandenburger Thor berührt, den Schiffbauerdamm 
entlang zum Bahnhof Friedrichſtraße führt, dann zum Alexander⸗ 
platz, von dort zum Moritzplatz und wieder zum Halleſchen Thor 
führen ſoll. Es handelt ſich alſo um eine gerade Linie von Nor⸗ 
den nach Süden, eine Linie von Weſten nach Oſten und eine Ring⸗ 
linie. Alle drei ſchneiden ſich und die vorhandenen Bahnhöfe der 
Stadtbahn. Die drei Untergrundlinien ollen verſchiedene Höhen⸗ 
lagen bekommen, um jeden Zuſammenſtoß auszuſchließen. Aber ſie 
ſollen an den Kreuzungspunkten durch Treppen mit einander in 
Verbindung gebracht werden. In der Denkſchrift wird zunachſt um 
rüfung der Nord⸗Süd⸗Linie gebeten. Dieſelbe iſt zweigeleiſig 
projektirt mit ſogenannten Schleifen an den beiden Endpunkten, 
der Bergmannſtraße und der Fennſtraße. Ein el ein lee 
von Zügen würde dadurch vollſtändig 5 en ſein. Dieſe 
Linie, welche von allen projektirten Linien die pen eld Tieflage 
haben ſoll, würde immer noch neun Meter unter der Erdoberfläche 
und ſelbſt nach erfolgter Tieferlegung der Spree noch zwei Meter 
unter der Fußſohle geführt werden. Der Bahntunnel wird aus 
mächtigen zuſammengeſchraubten und von außen mit einem 


Planes. So weit er bis jetzt der Behörde unterbreitet 


Bun elfe dun verſehenen eiſernen Röhren beſtehen. Für den 
au ſelbſt ſind zwei Jahre in Ausſicht genommen. Die Stationen 
auf der Nord⸗Südlinie ſind wie folgt geplant: 1 
Gneiſenauſtraße, Belle⸗Allianceplatz, Markthalle, = edrichſtraße, 
Kochſtraße, Leipzigerſtraße, Jägerſtraße, Unter den Linden, Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße, Karlſtraße, Oranienburger Thor, Invaliden⸗ 
ſtraße, Eisleller, Wedding⸗Fennſtraße. Dieſe Stationen ſollen 
acher Art ſein. Auf freien Plätzen, wo der Raum es geſtat⸗ 
tet, ſollen architektoniſch anſprechende eiſerne Wartehallen auf In⸗ 
ſelperrons errichtet werden, von denen ſowohl Aufzüge wie Trep⸗ 
pen hinabführen. An Straßenkreuzungen würde man in dem ge⸗ 
. auſe die Erdgeſchoſſe miethen und von dort aus den 
Abſtieg in derſelben Weiſe bewirken. Da die Bahn in ihrem gan⸗ 
zen Umfange in der Mitte des Fahrdammes gedacht iſt, würden 
dann von den Häuſern aus kurze Zugangstunnel nothwendig ſein. 
Die Betriebskraft wird die elektriſche Kabelleitung liefern, von der 
der Strom durch die Lokomotive abgehoben wird. Es ſollen ſich 
die Züge in beiden Richtungen in Zwiſchenräumen von drel Mi⸗ 
nuten folgen. Jeder Zug wird aus Lokomotive und drei Wagen 
à 40 Perſonen beſtehen, alſo 120 Perſonen befördern können. Die 
Geſchwindigkeit der Züge ſoll 25 Kilometer per Stunde fein. Man 
würde alſo von dem Halleſchen Thor nach den Linden in etwa fünf 
Minuten gelangen, Für die ganze Strecke, wie überhaupt den 
anzen unterirdiſchen Betrieb, in welchem nach Vollendung weiterer 
inien Kombinations billette eingeführt werden ſollen, iſt den Be⸗ 
hörden der Einheitspreis von 10 Pfg. in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den. Der Koſtenanſchlag für die Nord⸗Südlinie ſchließt mit 12 
Wilde Berk = 3 hälter ſcheinen die Abſich 
ie Berliner Zuhälter ſcheinen die Abſicht zu haben, ſi 
nach allen Regeln der Kunſt zu einer Genen ft“ m 
ſammenzuthun. Vorläufig haben fie einen Verein gebildet, deſſen 
Zweck die Unterſtützung derjenigen fit, deren „Ernäherinnen“ ein⸗ 
geſperrt worden find und Strafen abſitzen müſſen. Dem Zuhälter, 
der auf dieſe Weiſe „brotlos“ wird, weiſt der Verein eine Dirne 
an, die „frei“ geworden iſt. Weigert ſich der Betreffende, die ihm 
überwieſene Beſchützerſtelle zu übernehmen, ſo verliert er damit 
alle Anſprüche auf Unterftübung von Seiten des Vereins: iſt je⸗ 
doch der Verein nicht in der Lage, das hilfsbedürftige Mitglied 
durch Ueberweiſung einer Dirne „ſtandesgemäß“ zu verſorgen, ſo 
wird ihm aus der Vereinskaſſe 1 Mart 50 Pf, für den Tag ge⸗ 
zahlt, bis die alte „Ernährerin wieder in Freiheit geſetzt iſt. 
Das Königliche Muſeum für 8 lkerkunde, das dem 
unter Direktion des Banquſers J. Richter ſtehenden ethnologiſchen 
Komtte ſchon jo außerordentlich viele und wichtige Bereicherungen 
verdankt, hat wiederum eine neue große Sammlung aus dem indi⸗ 
ſchen Archipel ausgeſtellt, welche der im Auftrage des genannten 
Komites ſummelnde Reiſende Kuhn zuſammengebracht hat. Kühn, 
der ſchon früher mehrere Jahre als Kaufmann in jenen Gegenden 
gelebt hat, ſchloß ſich ſeiner Zeit dem vom ethnologiſchen Komite 
hinausgeſandten Kapitän 3. A. Jgcobſen an und blieb, als dieſer 
nach etwa Jahresfriſt am Tropenfieber erkrankte und nach Europa 
3 in Aft 


t ten, um die gemeinſam begonnene Arbeit fortzu⸗ 
etzen. Die jetzt der öffentlichen Veſichtigung übergebenen Samm⸗ 
lungen ſtammen aus dem Sula⸗Archipel, Buru, Bangai und Pe⸗ 
lang⸗Archipel, ſowie von Oſt⸗Celebes, einige Stücke von der Inſel 
Butong. Hieran ſchließen ſich die von dem bedeutendſten Kenner 
Südaſiens, dem durch ſeine umfaſſenden Reiſe⸗, ethnologiſchen und 
ſprachlichen Werke rühmlichſt bekannten Dr. Matthes und dem Aſſiſtent⸗ 
Reſidenten Bensbach auf Süd⸗Eelebes erworbenen reichhaltigen 
Sammlungen. Zu den alten Beſtänden an Waffen ſchenkte Dr. 
Bäßler eine Anzahl neuer Formen. Ebenfalls von Dr. Matthes 
rührt eine große Sammlung den Kultus und Aberglauben be 
treffender Gegenſtände von Süd ⸗Celebes her. Eine ſehr lehrreiche 
Aid e von Fiſcherei⸗Geräthen und Modellen iſt Geſchenk der 
niederländiſchen Regierung. Es find dies die ebe von Süd⸗ 
Celebes ſtammenden, im Jahre 1880 auf der Internationalen Fi⸗ 
ſcherei⸗Ausſtellung ausgeſtellt geweſenen naturgetreuen Modelle 
von Booten und Fangvorrichtungen, ſowie viele Originalſtücke. 
Was der Prinz von Wales raucht. Der Beſitzer des 
bekannten Reſtaurants Delmonico in Newyork hat ſoeben, wie die 
in Mannheim erſcheinende „Süddeutſche Tabakztg.“ ſchreibt, ein 
Geſchenk erhalten, das gar manchen Gourmand mlt Neid erfüllen 
könnte, obgleich es nicht aus etwas Eßbarem, ſondern in etwas 
„Rauchbarem“ beſteht, nämlich 25 der feinſten Zigarren, die von 
einem der bedeutendſten Fabrikanten in Cuba an Mr. Delmonico 
geſandt worden ſind. Dieſe Zigarren ſind von der nämlichen Qua⸗ 
lität, wie ſie für den Prinzen von Wales angefertigt werden, der 
für ſie 1800 Dollars (ca. 7600 Mark) per Tauſend bezahlt und die, 
wie der Fabrikant behauptet, ihm ſelbſt 1 Dollar pro Stück koſten, 
den Preis für Transport ꝛc. gar nicht mitgerechnet. Sie find mit 
der größten Sorgfalt bereitet und zwar aus dem feinſten Tabak, 
der in Vueltg⸗Abajo in Cuba gewonnen wird, einem ſehr kleinen 
Diſtrikt im Mittelpunkt der Inſel, der bekanntlich den beſten Tabak 
hervorbringt. Die Zigarren ſind wohl die theuerſten, die je nach 
den Vereinigten Staaten und ſicher auch nach Europa gelangt ſind. 
Denn die in Handel kommenden höchſtbewertheten koſten 2,15—3 
Mark das Stück. Es werden zwar auch manchmal 4,25 Mark 
(1 Dollar) für das Stück gefordert, doch ſind die Zigarren die 
nämlichen, wie die für 2.15—3 M. Der Extrapreis rührt nur da⸗ 
von her, daß man ſie in eleganter ausgeſtattete Kiſten packt. Die 
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Dann wollte die temperamentvolle kleine Frau ſich der 
Schweſter ſchluchzend an den Hals werfen. Da ſie Ada aber 
fo gefaßt, jo ſeelenruhig fand, wundelten ſich die Thränen 
ſchnell in die gewohnte, ſtrahlende Heiterkeit, und ſie klopfte 
mit einem beifälligen: „Prachtexemplar Du, immer über der 
Situation ſtehend, Dich kriegt nichts unter,“ die ſchmal ge⸗ 
wordenen Wangen. Herbert hatte ſich beſcheiden nach der erſten 
herzlichen Begrüßung zurückgezogen, und die Schweſtern ſaßen 
in Adas traulichem Zimmer hinter den ſchnell bereiteten Er⸗ 
friſchungen. 

Die Unterhaltung flog, wie das zu geſchehen pflegt, wenn 
jahrelange Trennung den Herzensergüſſen Feſſel auferlegte, kraus 
und bunt hin und her. 

Ange hatte von den „guten Jungen“ erzählt, vom noch 
ungetauften letzten Sprößling, während ſie mit den blitzenden 
Zähnen Kaviarbrötchen kaute und heiße Bouillon mit einem 
jedesmaligen erſchreckten Ausruf immerfort ſprechend hinuntergoß. 


„Ich habe mir nur einen Tag Urlaub gegeben, ſie können 
da unten ohne mich gar nicht fertig werden. Ich habe die 
beſchwerliche Reiſe gemacht, um ein bischen Ordnung überall 
zu ſchaffen und Euch allen den Kopf zu waſchen. — Kind, 
was ſind das für Geſchichten! Wölfchen ſagt mir, Du bleibſt 
halsſtarrig bei Deinem erſten Entſchluß. Wie kannſt Du ſol⸗ 
chen Unſinn nur ausdenken mit dem — na, erlaß mir das 
Eigenſchaftswort — nachher — wenn er aus dem ...“ 

Der Zartſinn hielt die ſchreckliche Ortsnennung ihr auf 
der Lippe feſt. Wie ein junges Mädchen erröthend, ſah ſie 
angelegentlich zum Vogelbauer hinauf und zirpte ein aufmun⸗ 


terndes: „Na, Mätzchen,“ nach dem andern, bis ſie ihrer Ver⸗ 
legenheit Herr geworden. 

„Du liebes Kind,“ ſprach ſie dann mit der altmütter⸗ 
lichen Ueberlegenheit ihrer zwei Jahre mehr, „Du mußt ſchon 
Beſonnenere, die ſich nicht im Aufopferungsrauſch wie Du be⸗ 
finden, für Dich ausſorgen laſſen. Alle Welt wundert ſich 
ſchon, daß Du noch immer keine Schritte thuſt, von van der 
Brünken loszukommen. Das iſt Dein Recht und Deine Pflicht, 
und Du ſollteſt Dir bald die Wege zur Freiheit wieder ebnen, 
nm; 

Die beiden Schweſtern, ſo grundverſchieden im Tempera⸗ 
ment und Aeußern, begegneten ſich in flüchtigem Blick, dann 
wichen die Augen in heftigem Erröthen ſich wieder aus. 

„Was mein Recht iſt, weiß ich nicht, will ich nicht wiſſen; 
meine Pflicht kenne ich,“ ſagte Ada mit ruhiger Klarheit. 

„Nun, wem nicht zu rathen, dem iſt nicht zu helfen,“ rief 
Ange ungeduldig. „Mein einziger Troſt iſt dabei, daß Du 
noch zur Vernunft kommen wirſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Wir haben wiederholt unſere Leſer aufmerkſam gemacht auf 
die zu den bedeutendſten Prachtwerken unſerer Zeit gehörenden: 
Denkmäler der Kunſt, Zur Ueberſicht ihres Entwicklungsganges 
von den erſten künſtleriſchen Verſuchen bis zu den Standpunkten 
der Gegenwart. Sechſte Auflage. Bearbeitet von Prof. Dr. W. 
Lübke und Prof. Dr. E. von Lützow. 203 Tafeln (darunter 7 Farben- 
tafeln) Querfolio. Mit circa 2500 Darſtellungen und einem er⸗ 
klärenden Textband. Strttgart, Verlag von Paul Neff. Nachdem 
nun dieſes großartige, weltberühmte ache dk für deſſen Vor⸗ 
züglichkeit die Namen der beiden Herausgeber, Profeſſor Dr. W. 


Lübte und Profeſſor Dr. C. von Lützow bürgen, vollſtändig vor⸗ 
liegt, wollen wir nicht verſäumen, hierdurch unfere Leſer davon in 
Kenntniß zu ſetzen. Mit unermüdlichem Fleiße find in dieſem Pracht⸗ 
werke alle diejenigen Schöpfungen auf dem Gebiete der Architektur, 
Skulptur und Malerei geſammelt und verwerthet, welche nöthig 
find, um die verſchiedenen Kunſtrichtungen und Kunſterzeugniſſe 
von den älteſten Zeiten bis zur Gegenwart verſtehen zu lernen. 
Die Denkmäler der Kunſt ſind ſomit im vollſten Sinne ein zuver⸗ 
dr Ange gt SEM. esc iz Ae zum, richtigen Ber. 
tändn e Kr ne 0 er Quell geiſtigen Genuſſe 
und zugleich ein wichtiger Förderer des Kunſtintereſſes. 


* Der bewährte Freund des Ingenieurs und 
„Stühlens Ingenieurkalender für Maſchinen⸗ 
und Hüttentechniter“ erſcheint ſoeben rechtzeitig für das 
bevorſtebhende Jahr 1892 im Verlage von G. D. Bädeker in Eſſen. 
Obgleich es kaum noch nothwendig erſcheint, dieſem praktiſchen 
Zn, welches nmunmesr jchon im 27. Jah 
w 


üttenmannes 


ahrgang erſcheint, 

mpfehlungen mit auf den Weg zu geben, muß doch hervorgehoben 

erden, daß im allgemeinen die alte Einrichtung des Kalenders 
beibehalten tit, aber unter Hinzufügung von mancherlei Neuem, 
z. B. in den Abſchnitten Elektrotechnik, Eiſenhüttenkunde und 
Schiffbau, welchem letzteren, was ein Vorzug des Kalenders vor 
anderen ähnlichen techniſchen Kalendern ſſt, ſchon ſeit langen Jahren 
die gebührende Aufmerkſamkeit gewidmet wurde. Auch finden wir 
in dem neuen Jahrgang des Kalenders, der ſeine alte Handlichkeit 
bewahrt hat, die genaue Anführung der techniſchen Vereine mit 
ihren Vorſitzenden ꝛc. Das überall als eine angenehme Ergänzung 
zum Kalender anerkannte Weſtentaſchenbuch von Bode mit Tabellen, 
Tafel, Normen u. ſ. w. hat ebenfalls eine dankenswerthe Er⸗ 
weiterung und Verbeſſerung erfahren. Trotz aller dieſer Erweite⸗ 
rungen und Verbeſſerungen iſt der Preis von Stühlens Ingenieur⸗ 
kalender der bisherige geblieben, nämlich 3,50 M. für Ausgabe A 
(in Ledereinband mit Klappe und Bleiſtift) und 4,50 M. für Aus⸗ 
gabe B (in Brieftaſchenform mit Gummiband und Bleiſtift). 


für den Prinzen von Wales fabrizirten igarren ſind 7 Zoll 
lengliſch) lang und wie es heißt, ſoll der 1 5 Thronerbe täglich 
3 bis 4 davon rauchen. 

+ Ein gefahrvoller Verſuch wurde im Hafen von Ports⸗ 
mouth unternommen, um feſtzuſtellen, ob ein Torpedoboot bei einer 
ae EN von neunzehn Knoten in der Stunde im Stande 
iſt, einen in ſeinem Wege befindlichen Sperrbaum einzurennen. Zu 
dieſem Zwecke war ein 70 Fuß langer und an der Oberfläche mit 
Starken, elſernen Nägeln verſehener Stamm zwiſchen zwei Lichter⸗ 
ſchiffen befeſtigt und über ihm noch ein parallellaufendes ſieben⸗ 
zölliges Drahtſeil ge ogen worden. Ein Torpedoboot erſter Klaſſe 
war zu dem gefähr Iden Verſuch auserſehen worden. Die Admiralität 
hatte zuvor das Leben des Kommandeurs, des Lieutenants Sturdee 
und der 5 Mann ſtarken Beſatzung verſichert. Auf dem Schiff 
befand ſich ein bogenförmiger Oberbau, der dem Drahtſeil Wider⸗ 
ſtand entgegenſetzen ſollte. Mit vollem Dampfe fuhr das Torpedo⸗ 
boot gegen das Hinderniß, ohne dies aus dem Weg zu ſchaffen, da 
das Drahtſeil nicht allein den Anprall aushielt, ſondern auch oben⸗ 
drein das angreifende Schiff auf die eiſernen Nägel des Sperr⸗ 
baums hinabdrückte Nachdem es längere Zeit in dieſer unbe⸗ 
quemen Lage zugebracht hatte, gelang es dem Torpedoboot endlich, 

wieder loszukommen. Es ging jedoch unter, ehe es noch die Küſte 
erreichte. Der Offizier und die Mannſchaft hatten ſich vorher 
gerettet. 5 
Maſchinen⸗Ausſtellung. In der Ende September in 
Metz itattgehabten gewerblichen Maſchinen⸗Ausſtellung ſpielten 
die verſchiedenen. Motoren eine Hauptrolle. war da — mit 
Ausnahme von Druckluft — alles vertreten, was gegenwärtig als 
treibende Kraft in Anwendung kommt: Waller, Dampf, Gas, 
Benzin, Petroleum und Elektrizität. Man war deshalb in Fach⸗ 
freien auf das Ergebniß der Prüfung durch die ſachverſtändige 
Jury außerordentlich geipannt und begrüßte es freudig, daß es 
dem Gewerbeverein gelungen war, in den Herren Hofrath Mei⸗ 
dinger, Ingenieur Hattenklott, Direktor Reichard Kräfte erſten 
Ranges für die nicht müheloſe Arbeit der Beurtheilung der ver⸗ 
ſchiedenen Syſteme zu gewinnen. Es wird unſere Leſer inter⸗ 
eſſiren zu erfahren, daß für Motoren im Ganzen nur zwei erſte 
Preiſe vertheilt worden find und zwar einer an die Gasmotoren⸗ 


fabrit Deutz und einer an die Elſäſſiſchen Elektrizitätswerke 
Schulze u. Iſenbeck. Letztere erhielten 


te hohe Auszeichnung für 
hervorragende Leiſtung in Bezug auf Uebertragung elektriſcher 
Kraft. Bei der Gasmotorenfabrik Deutz hebt das Protokoll der 
Jury ausdrücklich hervor, daß es ſich 


2 um „vorzügliche Kon⸗ 
ſtruktion 5255 3 von Gas⸗, Benzin- und Petroleum⸗ 
motoren“ handelt. 


andel und Verſiehr. 


— Auswärtige Konkurſe. Handelsgeſellſchaft Auguſt Fuhſe 
in Berlin. Roßleder = Jabritant Albert Beiersdorff in Berlin. 
irma „Rudner's Welt Bazor“ in Berlin. Verwittw. Domänen: 
ächter Agnes Dietrich in Berlin. Handſchuhfabrikant E. G. R. 
Rudolph in Altenburg. Inſtrumentenmacher L. Dittmeyer in 
Augsburg. Schloſſermeiſter und Maſchinenfabrikant Ernſt 
Schroeder in Brandenburg. — Wirth und Fleiſcher F. P. Senbel 
in Sberſchützengrün. — Hut⸗ und Kurzwaarenhändler J. A. Rauch 
in Hochſelden. — Schloſſermeiſter und Hausbeſitzer G. E. Pippig 
in Leipzig. — Zimmermeister und Grundbeſitzer F. H. Schmidt in 
Leipzig Bohlis. — Wirthin H M. Winter in Nitzebüttel. 
Freie Zuſammenkünfte der Stärke⸗Jntereſſenten. Die 
zweite Zuſammenkunft der Stärke⸗Intereſſenten findet am Diens⸗ 
tag, den 3 November, Vormittags 10 Uhr in den 
Räumen des Klub der Landwirthe, Berlin SW, 
Zimmerſtraße 90/91, ſtatt. Den Mitgliedern des „Vereins 
der Stärke⸗Intereſſenten in Deutſchland“ ſteht die Theilnahme 
ohne Weiteres frei. Nichtmitglieder bedürfen der 8 
ie 8822 r nach Deutſchland rührt in dieſem 
Jahre ſelbſt aus Ländern her, welche ihren eigenen Getreidebedarf 
nicht ſelbſt voll erzeugen. In Frankfurt a. M. wurde kürzlich fran⸗ 
zöſtſcher Roggen gehandelt; neuerdings find, nach der „K. H. Z.“, 
in Königsberg Zufuhren von Roggen aus Spanien und Portugal 
De Der Roggen wird als vorzüglich ſchwere Waare 
geſchuden. SIE 5 g a 
Einfuhr amerikaniſcher Fleiſchwaaren. Die ſeit einigen 
Wochen ungeſtört vor ſich gegangene Einfuhr der amerikaniſchen 
Fleiſchwaaren (Speck, Schinken u. |. w.) hat, wie der „K. V.⸗Z.“ 
berichtet wird, unerwartet eine Störung erlitten. Die Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Direktionen ſollen an ſämmtliche Grenz- Zollämter die 
Weiſung erlaſſen haben, daß die den bisherigen Sendungen bei⸗ 
gegebenen amertfantichen Gejundheits-Attefte den dieſſeitigen Anfor- 
derungen nicht genügen, und ſomit alle weiter einlaufenden Sen⸗ 


dungen zurückgewieſen werden müßten; die näheren Beſtimmungen, 2 


unter welchen die Einfuhr der amerikanſchen Schweinefleiſchpro⸗ 
dukte demnächſt geſtattet ſei, würden noch näher bekannt gemacht 


werden. 

im Son eng 28, delt. Pie Plennaricht! kt acht Laden 
m Hopfenhandel liegt ſehr feſt. eigerung ſeit acht Tagen 
er Mark; am meiſten konnte fränkiſche Landwaare 


profitiren, weil ſich hierfür der Bedarf am ſtärkſten zeigt. Die 
3 ſind noch höher als 19 heutigen Notirungen, jedoch 
Find Käufer ſehr zurückgezogen un 5 1 nur, wozu 

traktlich verpflichtet ſind. Viele Produ 1 e ſind ſchon aus⸗ 
verkauft, das wenig Vorhandene iſt H A von Zwiſchen⸗ 
bändlern. Wenn unſer Markt nicht fe 2 f ube aufrechterhalten 
und zu haſtigen Käufen einſchreiten müß 25 0 würden die Eigner 
8 Bun, a lag ber ro 55 . 5 
rungen ſtellen. Am Schlußtag ich no 
der große Umſatz von ca. 1500 Ballen. Die Preiſe gestalteten ſich 


für gewöhnliche Markthopfen von 8595 M. Gebirgshopfen 
5 i öſten 108—112 M. Hallert 
108 M., 25 Ballen Mainburger löſt 14 M. Die feſte Teupen 


um Export 85—90 M., Prima bis 1 
dat fich auch auf den Montagsmarkt übertragen, und zwar der⸗ 
getalt, daß für alle Sorten 5—8 M. mehr bezahlt werden mußten. 

ie Zufuhren vom Lande betrugen ca. 200 Ballen, — Bahn ſind 
ſolche nicht zu ſchätzen, jedoch nicht übermäßig ſtark. In großen 
Poſten wurden gutfarbige Markthopfen und Hallertauer zu 90 bis 

105 M. gehandelt; für einige Poſten Spalter en 130 bis 
136 M. angelegt, über 100 Ballen Wuͤrttemberger brachten 105 
bis 110 M. ein Poſten Polen 120 M. und betrug der Gelammt- 
umſatz ca. 7010 Ballen. Die geſtern zugeführten 600 Ballen Land⸗ 

opfen fanden willige Aufnahme zu etwas h. heren 1 en. 

arktwaare erzielte 80—105 M. Gebirgshopfen 100-110 

allertauer 90—120 M., 90—110 M., Württemberger 5 

adiſche 95—114 M., Polen 115—130 M., 20 Ballen Spalter Land 
130—132 M. Bei feiter Tendenz bezifferte der Umſatz ca. 1 
Ballen. Der heutige Markt begann bei ruhiger Tendenz unk M. 
ſtalteten ſich die Preiſe unverändert. Markthopfen Ia 100-105 M., 
do. Ila 88—95 M., III. 50-55 M., Aiſch⸗ u. Zeungründer Prima 
98 —102 M., do. Sekunda 88—95 M., Gebirgsbopfen 105—110 5 
Hallertauer prima 110115 M., ſekunda 95100 M., Woln⸗ 
Beer Siegelgut 120—125 M. Mainburger prima 110-118 M., 

ürttemberger prima 110—115 M., do. fetunda 85. 95 M. Badiſche 
prima fehlen, do. ſekunda 90—95 M., Altmärker 78—85 M., Spalt 

Stadt dortſeibſt) 165—180 M., Spalter Land ſchwere Lage 150 
bis 160 M., Spalter Land Mittellage 130-150) M., Spalter 
Land leichte Lage 120—130 M., Polen prima 115—120 M., do. 
ſekunda 100—110 M., Elſäſſer 105110 M., 1890er Hopfen 40 bis 
50 M. I ee u en. ( Hopfen⸗Kur.“) 


ſie kon⸗ 35 


95 120 M., . 


** Paris, 29. DE. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold . 1 313 609 000 Zun. 1 170 000 Fres 
0. in Silber . 1 249 955 000 Zun. 1 001 000 „ 
Portef. der Hauptb. und 
der Filialen 752 042 000 Zun. 64280000 „ 
Notenumlauf - + 3017 632 000 Zun. 1 695 000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 401 273000 Zun. 41 572 000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 
ſchat zess. 333 074 000 Zun. 20841000 „ 
n üſſe“ 308 740 000 Abn. 5 124 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 5 
if 8411000 Zun. 417 000 „ 


24410 Ye a 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,11. 

=. cl. der an den Staat geleiſteten Vorſchüſſe im Betrage 
von 140 Millionen Fres. 

London, 29. Okt. 185 ir ausweis. 


Totalrejerve . . 000 Abn. 148 000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25 427 000 Abn. 425000 = = 
Baarvorrath 22 224000 Abn 572000 = = 
Portefeuille . 26557000 Abn. 1040000 = 2 
Guthaben der Privaten 29704000 Abn. 262000 = . 
do. des Staats 4492000 Abn. 1033000 = = 
Notenreſerre 2224000 Abn. 108000 = ö 
Regierungsſicherheiten 000 Abn. 100000 = = 


12 262 = 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 38'/, gegen 
37½ in der Vorwoche. en : 

Clearinghouſe⸗Umſatz 110 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des vorigen Jahres weniger 54 Millionen. 

* London, 27. Oktbr. (Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt ſehr feſt und lebhaft und 
höhere Preiſe werden für beinahe alle Qualitäten bewilligt. Die 
feineren Sorten ſind beinahe alle verkauft, und auch die guten 
Mittel⸗Qualitäten werden rar; ſelbe find ſehr gefragt, und auch 
die geringen Sorten werden zu kurrenten Preiſen genommen. Neue 
Engliſche variiren von 60— 168 ſh. pr. Ztr. Es iſt ſehr ſelten, daß 
zu dieſer Jahreszeit ein ſolch beträchtlicher Theil der Ernte bereits 
verkauft iſt. Auch der Markt für neue Kontinental⸗Hopfen iſt ſehr 
feſt mit höheren Preiſen. Amerikaniſche Märkte ſind feſt und höher, 
aber nur wenig iſt von Amerikaniſchen hier am Markte. Der 
7 5 während voriger Woche betrug 57 Ballen von Hamburg, 
65 Ballen von Bremen, 35 Ballen von Rotterdam, 36 Ballen von 
Antwerpen, 65 Ballen von Oſtende, 515 Ballen von Vliſſingen, 
60 Ballen von Newyork. 


Marktberichte. 

* Berlin, 30. Okt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
494 Rinder. Etwa 375 ganz geringer Waare wurden zu 
letzten Hauptmarktspreiſen verkauft. An Schweinen wurden 
aufgetrieben: 2122 (darunter 79 Dänen, 312 Bakonier.) 
Preiſe und Tendenz war wie Montag. Der Markt wurde 
nicht ganz geräumt. Inländer war nur II. und III. Sorte 
vertreten. I. fehlte, 40—42, einzelne ausgeſuchte darüber. 
Bakonier 49—50 M. An Kälbern wurden aufgetrieben: 
820. Das Geſchäft war ruhiger als bisher, beſonders geringe 
und mittlere blieb weichend. 63 —67 M., ausgeſuchte darüber, 
56—62 M., 49—54 M. Hammel: 2950. Ueberſtänder 
von Montag. Nicht gehandelt. 

** Breslau, 30. Okt., 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 5 i 

setzen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, ver 100 Kilo weißer 
21.20 —21.70—23,10 M., gelber 21,10 —21.60— 23,00 Ae. — Roggen 
zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, bezahlt wurde per 
100 Kilo netto 22,80 — 23,50 — 24,20 M. — Gerſte in ruhiger Hal⸗ 
tung, per 100 Kilo gelbe 15,00 —15,50— 16,50 M., weiße 17,00 bis 
18,00 M. — Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilo 15,20—15,90 
bis 16,40 M., feinſter über Notiz bezahlt Mais in feſter 
Stimmung, per 100 Kilo 15.50 16,00 — 16,50 M Erbſen 
gut verkäuflich, p. 100 Kilo 18.00 1900 — 20,00 M., Viktoria⸗ 
21,00 — 22.00 — 23,50 M. — Bohnen ohne Aendexung, p. 1.0 Kilo 
17.00 17,50 —18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00—8,50—9,00 M., blaue 7,40—8,00—8 80 M. — Wicken 
mehr angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 M. 
— Oelſaateg ſchwacher Umſatz. Schlaglein gut ver⸗ 
käuflich. — Schlag leinſaat per 100 Kilo 21,00 —2 50 bi 
3,50 M. Winterraps per 100 Kilo 23,80—25,50 bis 
2/50 Mark. Winterrübjen per 100 Kilogramm 23,50 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilo zramm 19,06 bis 20,00 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. Leintuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00—18,00 M. — Palm⸗ 
texukuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo 14,00 —14,50 M. — 
Kleeſamen ſehr feſt; rother gut verkäuflich, per 50 Kilogramm 

—40—45 50 —5 . weißer ſchwach angeboten, v. 5) Kilo 
25 35 —45—55 75 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl! gut verkäuflich, per 1% Kilo intl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 33,75—34,25 Mark — Roggen ⸗Hausdacken 35,00 
bis 36,50 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 10, Kilo 13,40 bis 
1380 M., Weizenkleie ver 100 Kilogramm 11,4/—11.80 M. — 
Speiſekartoffeln pro Ztr. 3.00 —3.50 M. — Biennfar=- 
toffeln 2002,50 M. je nach Stärkegrad. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für gretfnvare Waare 
A. Mit Verbrauchsſteuer 


28. Oktober. | 29. Oktober. 
fein denn 28,00 28,25 M. 28,00 —28,25 M. 
ein Brodraffinade ga = 
Gem. 5 225 27,75 28,50 M, 27,75 — 28,50 M. 
Sem. Melis J. 26,50 M. 26,50 M. 
Kryſtallzucker 1. 26,75 M. 27,75 M. 


Rryſtallzucker Ui — 
—— am 29 Okt., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


B. Ohne Verbrauchsneuec. 


N 28. Oktober. 29. Oktober. 
Hranulirter Zucker 5 v0 — 
ornzuck. Rend. 92 Proz. 17,25 —17,45 M. 17,20 17,40 M. 
dio. Rend. 88 Proz. 16,45 16,60 M 16,45 16,60 Di. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,30—14.80 W. 1330-1475 M. 
Stettin, 29. Okt. [An der Börje) Wetter: Schnee 
und Regen. Lemperatur: + 3 Gr. R. Barom. 770 mm. 
Wind: NNO. 
Weizen wenig verändert, p. 1000 Kilo loko 215—226 M., 
ver Okt. 228,5 M. bez, per Okt.⸗Nov. 227,5 M. bez., per Nov.⸗ 
Dez. 227 M. Br. G., ver April⸗Mai 227,5 M. Gd. Moggen feſt, 


p. 10% Kilo oko 215 bis 234 M., per Okt. 244 M. bez., 
Okt⸗Nov. 239 M. bez., p. Nov.⸗Dez. 236,5 M. Br. u. Gd., 
p. April-Dint 230 M. bez. Gerſte p. 1000 Kilo loko Pommerſche 
160 bis 165 We., Märker 165 —175 M. Hafer p. 100% Kilo loko 
Pomm. 163—170 M. Mais p. 1000 Kilo neuer Donau kurze 
Lieferung 163 M. nom., alter 171 M. nom. Rubol ohne Handel. 
Spiritus feſter, per 10 000 Liter⸗Proz. loko ohne Faß 70er 50,8 


ver 


nom. per 
51 M. Gd. Angemeldet: 3000 Str. Weizen, 1000 


½ Uhr Vormitt. [Privatbericht.] K 


M. bez., p. Okt. 70er 50 M. nom., per Okt.⸗Nov. 70er 49,9 M 
b. Nov.⸗Dez. 70er 49,5 M. nom. April⸗Mat 70er 


tr. Sonden 
e e: Weizen 228,5 M., Roggen 244 M., Spiritus 
Nichtamtlich. Petroleum feſter, loko 10,9 M. AH bezahlt, 


10,95 M. gef. ſee⸗Ztg.) 

* L. 29. Okt. Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. p. Nov. 3.67, M. p. Dez. 
3,70 M., p. Jan. 3,70 M., p. Febr. 3.75 M. b. März 375 M. d. 
April 3,77½ M., p. Mat 3,77%, M., p. Juni 3,77%, M., p. Jul 
3,80 M., p. Aug. 3,80, p. Sept. 3,80 M., Umſatz 60 000 Kilo. Rubig. 

Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 30. Oktober. Schluß ⸗Courſe nor..23 
Weizen pr Ok tbr. Q . 3231 — 230 75 
do. Nov.⸗Dez. 231 — 230 75 
Nyggen pr. ge „„ 75 
er A eg iche ae 240 239 50 
ſtritu ach amtlichen Notirungen.) vet 29. 
do. ee 27. RFRBT SENT BL 40 
do. 70er Oktober 50 50 50 80 
bo. 70er Oktbr.⸗Novbr 50 46 | 50 80 
do. 70er Nov.⸗Dez. . 50 40 50 80 
do. 7er Bern . . 50 80 51 10 
do. 70er April⸗ Ra. 8052 20 

Not v.29, Net. 28 

Konſolld Er „Anl. 105 — 105 25 [Poln. 5% Pfandbr 63 80 64 25 


„ 3ʃ½% 97 40 _ 
Poſ. 4% Pfandbrf.100 80 

ol. 3/½% Pfandbr. 94 70 94 70 Ungar. 5% Papierr 87 25 86 80 
ol. ed.⸗Akt. 8149 101148 60 


Poſen. Prov. Oblig. 92 — 92 — [Deltr fr. Staatsb gi 10 120 10 


Oeſter. Banknoten. 73 30/173 15 Lombarden 8 0| 38 75 
Oeſtr. Silberrente 78 60 78 40 Neue Reichsanleihe 34 —| 84 — 
Nuſſ. Banknoten 209 90 209 85] FTondsſftimmung 

R.4½% Bdkr Pfdbr 95 25 95 50 ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 73 10 73 50] Gelſenkirch. Kohlen 149 10 149 10 

Mainz Ludwighfdto 119 — 110 10 Ultimo: | 

Mariend. Mlaw dto 53 75 53 40] Dur Bodenb. Eiſba213 10.211 50 

Italieniſche Rente 87 25 88 Elbethalbahn „ „91 60 9) 50 
ſſ4 konſunl 1880 94 10 93 50 Galtzier ch 90 88 40 

dto. zw. Orient. Anl. 63 75 63 10 Schweizer Ctr., „147 75 

Rum. 4% 


Anl. 1880 82 25 82 40 
Türk. 1¼ konſ. Anl. 17 40 17 4 
Poſ. Spritfabr. B. A. — —| — - 
Gruſon Werke 145 9043 — 
Schwarzkopf 227 5% 229 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 62 75 62 75 
Inowrzl. Steinſalz 28 — 29 - 

Nachbörſe: Staatsbahn 120 25 Kredit 149 10, Diskonto⸗ 
Kommandit 12 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
ug der Woche vom 24. bis 30. Oktober einſchließlich wurden 
gemeldet: 


4 Aufgebote. 

Maler Kaſimir Fremikowski mit Wittwe Marie Rakow ska, 
geb. Okoniewska. Töpfer Auguſt Boger mit Pauline Klimpel. 
aufmann Stanislaus Sypniewski mit Helene Laniecka. Schneider 
Theofil Sroka mit Erneſtine Klopſch. Dachdecker Leonhard 
Kretſchmer mit Klotilde Duczkowska. Bankeleve Peter Kolodziej⸗ 
czyk mit Marie Wierzbowska. Arbeiter Matthias Zomer mit 
Marcianna Tomczak. Kaufmann Leonhard Bab mit Rebekka Jeſſel. 
Kaufmann Julius Roſenberg mit Roſa Keiler. Schleifer Edmund 
Torka mit Stanislawa Lehmann. Schneider Paul Kuhn mit 
Antonie Rajchowiak. Diener Bartholomäus Roznowski mit Fran⸗ 
ziska Babigczyk. Arbeiter Joſef Bakort mit Urſula Piwowarska. 
Sergeant Paul Knappe mit Martha Niewitecka. 


Eheſchließung en. 

„Maurer Johann Kolodziej mit Marie Kſiazkiewicz. Arbeiter 
Nikolaus Stawinski mit Antonie Wozniak. Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Diätar Julius Werner mit Martha Pricelius. Arbeiter Ludwig 
Niedzwiecki mit Marie Cieciora. Techniker Joſef Kuczera mit 
Sophie Stankowska. Maurerpolier Julius Bauer mit Emilie 


Deutſche B. Akt. 146 10 146 25 
Diskont. Kommand. 171 9/171 60 
Königs⸗ u. Laurah. 114 90/114 75 
Bochumer Gußſtahl! 14 75115 10 


8 Urban. Sattler Alexander Majsnerski mit Valentine Mrocz⸗ 


kowska. Maler Viktor Kowalski mit Bronislawa Kowarſch. Vice⸗ 
feldwebel Guſtav Wirth mit Emma Rupnow. Kaufmann Karl 
Waſielewski mit Theophila Przygodzka. Schuhmachermeiſter 
Ignaz Ganowicz mit Anna Hoffmann. Kaufmann Emil R oke 
mit Helene Stinner. Former Ludwig Mucudzinski mit Konſtautia 
. . Arbeiter Ignaz Staſzak mit Marcianna Karas. 
Förſter Joſeph Pawinski mit Marianna Florkowska. Arbeiter 
Andreas Miſiaczyk mit Stanislawa Kucharska. Schloſſer Joſef 
Kowalski mit Agnes Brzezinska. 

Geburten. 
Ein Sohn: iber Stefan Cegielski. Kellner 
Anton Kijewski. Schneidermeiſter Kaſimir Prauzinski. Kellner 
Theofil Hojanski. Zahlm. Paul Klamm. Rohrleger Karl Hoppen⸗ 
heidt. Gymnaſiallehrer Wilhelm Bührke. Maurermeiſter Franz 
Steſzewski. Schutzmann Ernſt Seidel. Zimmergeſelle Kaſimir 


Sa Droſchkenkutſcher Thomas Biſikiewicz. Unverehelichte 
2 „B. Arbeiter Andreas Modlinski. Anſtaltsdiener Max 
alitowski. Schmied Adam Beczkiewicz. Schuhmacher Anton 
Hadas. Bureaudiätar Paul Schmidt. Städtiſcher Feuerwehr⸗ 


mann Xaver Hejnatt. . 

Eine Tochter: Schneider Ignaz Adamski. Arbeiter 
Andreas Wawrzyniak. Fiſchermeiſter Stanislaus Palczewski. 
Böttcher Peter Cieslewicz. Feuerwehrmann Guſtav Riemer. 
Tiſchler Joſef Czajtowski. Schuhmacher Ignaz Nowacki. Schuh⸗ 
macher Joſef Ofierzynski. Unverehelichte H. Zuſchneider Anton 
Koſidowski. Schriktte er Ignaz Marcinkowski. chneider Paul 
Wandelt. Lehrer Julian Stypulkowski. Arbeiter Joſef Fabi⸗ 
janczyk. Bankdirektor Erwin Schwidtal. Penſionirter Schutzmann 
re Ciecinski. Wegebau⸗Aufſeher Theodor Stoebe. Arbeiter 

oſef Owezarzak. Arbeiter Franz Michalak. 


Sterbefälle. 

Helene Heinze 6 Monate. Wittwe Amalie Schulze 58 Jahre. 
Frau Johanna Blume 40 Jahre. Wittwe Marie Cwojdzinska 46 
Jahre. Schuhmacher Wladislaus Markiewicz 30 Jahre. Rentiere 
Halina v. Rabska 28 Jahre. ranziska Dolatkowska 1 Jahr. 

rene Frankowska 1 Jahr. Elsbeth Moritz 1 Jahr. 
ranz Blaſius 35 Jahre. Eduard Sorge 10 Wochen. Lothar 
artſch 12 Tage. Frau Karoline Anders 65 Jahre. Hedwig 
Okowiak 8 Jahre. Janaz Gaſiorek 14 Jahre. Frau Johanna 
Rehfeld 71 Jahre. Wittwe Pauline Stöſſel 65 Jahre. Mar⸗ 
arethe Schiller 7 Wochen. Böttchermeiſter Iſaak Elkeles 69 
ahre. Franz Kirſchke 21 Tage. Wittwe Chriſtiane Klemke 80 
ahre. Frau Theofila Oleſzkiewicz 60 Jahre. Joſef Staroſta 8 
Monate. Hedwig Andrzejewska 3 Wochen. arie Maſer 6 
Wochen. Joſef Schrodka 1 Stunde. Wittwe Bronislawa Bart⸗ 
kowiak 32 Jahre. Reichsbankbote Daniel Ehrlich 75 Jahre. 
Pelagia Szelag 11 Tage. Martha Franke 3 Monate. 


Maler 


6 48 10 
Berl. Handelsgeſell. 136 60136 40 


— 


Ruf. B. f. ausw. H 62 10, 62 10 a 


ng P 7 


e 


m Donneritag, den 5 
iR, 1.1 1 tta Win, 2 


werde 


zwangsweiſe verſteigern: 
1) ein Pianino, 
2) ein Cabriolett, 
4) ein Schlitten, 


4) ein Schreibſekretär, 


5) ein Milchkühler, 


6) Sopha, Kleiderſpind 


Vertikow, 
7) drei Schweine, 
8) ſechs Kälber, 
9) zwei ſilb. Leuchter. 


Schriever, 
Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


A Verkäufe & Verpachlungen 05 
Verdingung. 


Die Lieferung von 14000 cbm 
geſiebten und 15 000 cbm unge: 
ſiebten Kies ſoll in Looſen ver⸗ 
dungen werden. Lieferungsbe⸗ 
dingungen können in unſerem 
Amtsgebäude eingeſehen, auch 
gegen Einſendung von 50 Pfg. 
von uns portofrei bezogen wer⸗ 
den. 1548 

Angebots-Termin iſt auf 


Monlag, den 16. November. 
11 Ahr Vormitlags, 


in unſerem Amtsgebäude, Mar⸗ 
tinſtraße Nr. 40 angeſetzt; bis zu 
welchem Zeitpunkte Angebote mit 
entſprechender Aufichrift verſehen, 
einzureichen ſind. 
Poſen, den 28. Oktober 1891. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
etriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9947 


Gerson Jarecki, 


Savpiehaplatz 8, Poſen. 


HGeſch üfts⸗Verkauf. 


In einer Kreisſtadt Pom⸗ 
merns, in wohlhabender 
Gegend, beſte Lage der Stadt, 
it 5 gut gehendes Manu⸗ 
faktur⸗ und Confektions⸗ 
Geſchäft günſtig zu ver⸗ 
kaufen. Lager 12000 M., 
Umſatz ca. 40000 M. Gefl. 
Offert. unt. Chiff. H. 477 
a. d. Exp. d. Ztg. erbeten. 


16 Stück Jungvieh 
hat abzugeben das 
Dominium Groß⸗Scpno 
bei Koſten. 15526 

Malolepszy. 


as Gutskaufgeſuch. "DE 

Im Auſtrage eines ernſtlichen 
Reſlektanten ſuche ich ein Gut in 
Poſen. möglichſt nahe ein. Gym⸗ 
naſialſtadt im Preiſe von circa 
100 ı 00 Thlr. bei 25—30 000 Thlr. 


Anzahlung. Offerten erbeten an 
Emil Salamon, Danzig. 


Petroleum⸗, Oel⸗, 
Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu Bolten e ene 

. Goldschmidt, rage cer. 


ſtraße 6. 


Eein noch gut erhaltenes 


“Billard 
wird zu kaufen geſucht. Näheres 
in der Exp. d. Ztg. unt. Nr. 56. 
Wer keine Badeeinrichtung 
hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour. v. L. Weyl, Berlin W. 4 
Fabrik n Badeſtühle, 


Pianoforte 


' Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin i 


Neue Promenade 5 
105 ihre Pianinos ia neukreuz- 
t. Eisexconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. . frei, mehr- 
wöchentl. Probe, 
Raten von 15 
Preis verz. franco. 


per Etr. die 
Ziegelberg bei Neukirch 0.-Pr. 


12 uhr 

r 
un bei 
Koſtſchin fel gad Gegenſtände 
15479 


a 10 Mark 


„5 BOUG u 
10, 3000 „ 
50 „ 1000 = 
100 „ 500 780 
240 „ 300 er 
500 „ 200 75 
1000 „ 100 
4000 42 
5 = 1 = 
5910 Gew. 


Höchster Preis 


London 1891. 


inig 


2 


Beim internationalen Wettſtreit in 
: Holland nach nebiger Abbildung gegen 
bewährt! 


Feuer, Fall und Einbruch alle 


Fabrik W 
Silberburgstr. 150. 


nne I. Klasse 


* endende I Lottene, 


N 
30000 


I 


21 i 


5 Ziehung I. Klasse 24.—26..November cr. 


cose I. Klasse 
* theilt t M. 


eil-Voll Loose 


an in meinem ne befindlichen Original- 


% 2.10 M. 


4 600000 
„300000 
„125000 
100000 


= 1500 „ Loosen in sortirten. Nummern „ 50000 
— 11 5 17 „ 24 M. ¾e 12 M. % „ 6 M. für beide Klassen " 2 
— 30000 2 eier Porto u. “Liste ! 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. : 10 25000 
= 50000 5 4 „ 20000 
= 50000 55 6 „ 10000 
== 72000 " 20 " 5000 
— 100000 5 30 „ 3000 
— 100000 7 0 2000 


— 168000 5 


925000 Mk. 


TVeleg 


Patent 


Ade 8 Kassen. 


Fabrik Berlin N., Demminer Str. 7 
Verkaufslokal Friedrichstr. 
IHustrirte Preislisten gratis. 


163. 


DALL MANN S KOLA- 


Mi K fi hi 
Pastillen jeden eee auch d. 18 da Kolawein 


Schachtel M. I 


a. geistige Veberanstrengung 
eohaftiiche 3 Ks rar De gen heisht, er Flasche M. 1,75 


den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besondere 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu empfehlen. Nur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLHANN& Co., Aummersdach (Rheinl.) 


Gute trockene 
Gänſefedern, 
jedes Quantum, ſind zu billi⸗ 
gen Preiſen zu haben. Näheres 


durch 
L. Löwenheim, 


Wriezen. 


Fette 
geſchlachtete Gänſe, Enten, 
Gänſeklein u. Lebern, ſowie täg⸗ 
lich fetten, friſchen Gänſebraten, 
ganze Portion 50 Pfg., halbe 23 
Pfg. e die alte Geflügel⸗ 
Handlung 


Eduard Reppich, 


15521 Sapiehaplatz 11. 


1200 Str. weiße Speiſekar⸗ 
tofeln hat abzugeben 
110 Polakiewicz, Franz deli Nc 


Geſchlachtete Gänse 


und Enten, ſowie Gänſeklein, 
geſpickte Haſen, Rehe, ganz 
und zerlegt, täglich friſch zu haben 
bei Carl Thiel, Breiteſtr. 23. 


Unüber⸗ | 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
A pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 


Keuchhusten, 
Heiſerkeit u. J 


Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke 
ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 


Vorräthig bei Herrn 


Paul 8 Wilhelmsplatz 3, 


en. 
Loſe RR Rn Saft iſt nicht 


D Tilſiter Fettkäſe, u von mir und übernehme ich für 
hochfeine Waare, offerirt zu 55 M. deſſen Reinheit und Güte keine 
Dampfmolkerei in Garantie. 1552 


J. H. Merkel, Leipzig 


ver⸗ 


154821 Carlsb. Melange-Caffee 


120, 140, 160— 200 
Roh-Caffee 105—170, 
Cacao-Pulver 2 u. 2,40 


15385 empfiehlt 
2 2 
J. Smyczynski, 
St. Martin 27, 
gegenüber der Bismarckstrasse. 


Saccharintabletten 


für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
Rothe Apotheke, Markt 37 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Man hustet 


nicht mehr bei dem Gebrauch von 
Waltner's Honig-Zwiebelbonbons, Erfolg 
sicher, men vorzüglich, Wirkung 
grossartig, im Gebrau billigst. 


7 Daten MIR m u. 9 PR 
bei J. Schmalz, Friedrichstr. 25. 
C. D. Wunder ich's 11823 


Glhc.⸗Schwefelſeife l SB. 


Verbeſſ. Theerſeife a 35 P 


Lrerfweielieie ) N. 


Seit 1863 renommirt; zur E 
langung eines Iſchönen na 
gen weißen Teints; vorzüglich 
ur Reinigung von Hautſchärfen, 
lusſchlagen, Jucken, bei 
Schleyer, Breiteſtr. 13, Droguiſt 

J. Bareikowski, Neueſtraßet 


Pianinos 


allererſten Ranges, 


nur neueſte Eiſenkonſtruktion 
unter Garantie empfehlen und 
halten auf Lager 


Gebrüder Koenigsberger, 


Möbel⸗Fabrik, 
48. Markt 48. 


E 


Druck und Verlag der Hofbuchd ruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen, 


12087 | > 


in vorzüglicher Waare und unter 
Ehrwürden des 
Herrn Rabb. Dr. Feilchen- 
15123 


Berl 0, Kaiser banal. 49, 


Reichsbank-Giro-Conto. 
Giücksrme Ber Jin, 


.-Adır. : 


Ehrendiplom 


I, Klasse, 


8 
9 


IINAHGK 


117g = 


S 
© 


gauge F aun 
Swe nuss ab u ena 


Juvapfdich ang ei Humor 
a0banqmoch ad dan ad ug zugazag 


05091 


: Hamburg, 
Amsterdam. 


Dee 
Glycerin-Cold-Gream-Seile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 

Dresden, 8 
die beite_ Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


. Ilthertaſchend A 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 
sprossen und Hautunreinigkeiten 
beim täglichen Gebrauch der 12049 


gmann's 
Lilienmilch⸗Seife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei J. 
Szymanski, Apoth., Breslauerſtr.3l. 


amburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig u. ſchön ſchmeckend, 

verſendet zu 60 Pf. und 80 
957 Pfund in Poſtkollis von 
9 Pfund an zollfrei 12957 

Ferd. Rahmstor fl, 
Ottenſen bei Hamburg. 


. cab Compound 


Lokomobilen 
bis zu 50 Pferdekräften. 


Dampfmaſchinen, 


Dampfkeſſel 

in e 13909 
Komplette Einrichtung von 
Schneidemühlen u. Ziegeleien. 


Güttler & Co., 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik u. 
lm! ede. 
Ba chdorf — Brieg. 
ez. Breslau. 


J. |Gummiwaaren-Fabrik 
Raoul & Cie., Paris, 
verſendet ihre unübertreffli⸗ 


chen neueſten Spezialitäten 
fraß 0, Jeg Fila 
ſtraße 20, Leipzi 

Preisl ſſte ſowie Bereich 


WD 


Saitlinge 


Aufſicht Sr. 


feld hier empfiehlt 


Zadek, Poſen. 


über intereſſante Bücher 
1 und diskret. 14131 


12900 „ 
13020 Gew. 


Gewinne II. Klasse 


oh 600000 17 
300000 
2500 » 


„ 0000 » 


l 


"” = 50000 ” 
N 40000 „ 
Pr 30000 1 


ill 
1 
8 


— 60000 „ 
„ 100000 „ 


„ 50000 „ 
100000 „ 


zusammen 1325000 


5 I K. 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen är ztlich empfohlen. „ Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 sslajchen 
4 Mart reſp. 2,50 Mark incl. > 
Königl. priv. Rothe Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 14330 


Braunschw. Schiknumme. 


Bacillen⸗ und alkoholfrei. 
Aerztlich empfohlen als 
Stärkendstes und billigstes 


Nährmittel. 
Friedrich Dieckmann, 
Posen. 15044 
Rheinwein. 12067 


Weißwein, llaſchenreif, rein, 
vorzüglicher Ti ſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man ver⸗ 
lange koſtenfreies Poſtprobe⸗ 
kiſtchen mit 1, 2, 3 oder 4 Proben 
sub A. M. 500 durch Haasenstein 
u. Vogler, A.-G. Frankfurt a. M. 


Erſte deutſche 
Cognac⸗-Brennerei 


S. Schömann, 


Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm 
Ring 2. 11907 
(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 

roma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt, 
um kaum 5 Hälfte des 
iſe 

für dieſe vollftändig Erſatz bieten. 
5 Vertretungen mit 
La. Referenzen geſucht. 11907 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Haut 


als: gieduen, Sommerſproſ⸗ 


ſen, usſchläge jeglicher aut, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Thoer-Schwotal- 
DEE” Seite TEBH 


(Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Olynskei, 
Max very M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


55. verbesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, 


treuer Ra e und alte Per- 


thgeb 
278 De BUN EG un 5 


az 


tbmas, Nieren⸗ u. Verfet⸗ 


tungskranke erhalten auf Grund d 


einer vielfach bewährten und 
tlicherſeits en Me- 
tobe Rath und Hülfe. Man 
verlange Brochure 9 und 
franco von 15149 
Friedrich Me * 
Münſter i. 


Hautkrankheiten, 


. Geſch 19 2 


8253 


[Ein are Schatz 


für alle durch jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk: 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet, Tauſende 
verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu 
beziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt Nr. 34, ſowie 
durch jede Buchhandlung. 
In Poſen vorräthig in der 
Buchhandlung von A. 
Spiro. 12082 


AVleths- Gesuche. 
Gr. Gerberſtr. Ar. 40 ſind 
in der 1. Etage 3 Zimm., Küche 
und Nebengelaß ſofort zu verm. 
Näheres bei Dr. v. Gasio- 
rowski, St. Martinſtr. 26. 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing, v. 1. Nov. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Gr. Gerberstr. 47, J. Et., links, 


gut möblirtes Zimmer auf Vunſch 


auch zwei ſind von ſogleich zu 
vermiethen. 15445 


Gut möblirtes Zimmer 


iſt von gleich zu vermiethen 
Halbdorfſtr. Nr. 18 part. 


Eine Wohnung, 


zwei Zimmer und Küche im III. 
Stock, Seitengebäude, an ordent⸗ 
liche, kinderlose Leute per ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen Ber⸗ 
linerſtr. 10. Näh. i. Comtolr. 


Gin Parterte⸗ Zimmer, 


möbl. od. auch 1 it ſofort 
zu vermiethen b ei 15492 
W. Obeeny, Alter Markt 73, Hinth. 


— — Ta 3 
Slellen-Augebole. 
Eine Wein-Firma 
in Bordeaux, eine der älteſten 
und bedeutendſten, wünſcht in 
Poſen einen tüchtigen und aktiven 
Agenten, um ſie bei der bürger⸗ 
lichen Kundſchaft und den bedeu⸗ 
tenderen Geſchäftshäuſern zu ver⸗ 
treten. Man ſchreibe: E. C. X. 
poste restante Bordeaux (Frankr.) 
Ein technisches Bureau ersten 
Ranges sucht behufs Patentver- 


werthung Ve rt reter 


in allen Industriestädten. Offert. 
sub J. G. 9261 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW,, erbeten. 


u |: BEE Stelleniuchende jeden 


Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau in Dresden, Oflra-Allee 35. 


Tüchtige Brenner 
werden noch für die Brenncam⸗ 
pagne 1891/1892 geſucht. Näheres 
urch Dr. W. Keller Söhne, 
Berlin O., Bfuumgnftenpe 49, zu 
erfahren. 15157 

Für mein Materialwaaren⸗ u. 
De tillationsgeſchäft ſuche per 1. 
Dezember 15476 


einen Lehrling, 


jüdiſcher Konfeſſion. 

Junge Leute, die ſchon einen 
Begriff von einem derartigen Ge⸗ 
ſchäft haben, werden bevorzugt. 


Philipp Manasse, 


Filehne. 


